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Der mit Oeſterreich geſchloſſene Vertrag, betr. die Aufhebung des Art. 5 
des Prager Friedens iſt dem Reichstage zur Kenntnißnahme mitgetheilt. 
5 5 Berathung des Handelsvertrages mit Oeſterreich wird 

ortgeſetzt. ale 1 

Nbg. Oechelhäuſer: Nicht die Handelsverträge darf man für die 
jetzige traurige Lage der Induſtrie verantwortlich machen, ſondern nur die 
einſeitige Herabſetzung der Zölle von Seiten Deutſchlands. Ich bedaure 
dieſe Herabſetzung, denn ſchon 1873 befanden wir uns in einer Kriſis, die 
nach oben drängte und alle Grundlagen der Induſtrie verſchob. In einer 
ſolchen Kriſis iſt es nicht gut handelspolitiſche Maßregeln von Bedeutung 
und für eine lange Zeitdauer zu treffen; aber ebenſowenig iſt die gegen⸗ 
wärtige Kriſis geeignet, umfaſſende und auf normale Seiten berechnete 

Tarifrepiſionen vorzunehmen. Ich beflage die einfeitige Herabſetzung des 
e denn es iſt viel leichter, einen Roheiſenzoll von 50 Pf. beizu⸗ 
behalten, als einen neuen Zoll von 25 Pf. einzuführen. Ich will aber 
gleich conſtatiren, daß ich trotz dieſer Bedenken für einen ſolchen Zoll ſtimmen 
werde. Wer die Handelspolitik anklagt als die Urſache alles Unheils, 
ſpricht damit zugleich aus, daß handelspolitiſche Maßregeln die Noth heilen 
können. Wir ſind aber dem Lande Offenheit ſchuldig, wir müſſen es aus⸗ 
ſprechen, daß die Gründe der Nothlage andere, und zwar ſolche ſind, gegen 
die wir nichts machen können. Bei der in Oeſterreich berrſchenden wirth⸗ 
ſchaftlich⸗reactionären Strömung war augenblicklich nichts weiter zu erlangen, 
als der vorliegende Vertrag; die Zollpolitik, welche die Zollſchranken wieder 
aufrichten will, hat damit einen erſten traurigen Triumph gefeiert. Es iſt 
Hie. worden, wir müßten, um wieder zu einem Vertragsverhältniß mit 
eſterreich zu gelangen, erſt unſere Zölle binauſſchrauben, um auf Oeſter⸗ 
reich einen Druck ausüben zu können. Vor dieſer Anſicht möchte ich ent⸗ 
8 warnen; denn was aus Oeſterreich zu uns kommt, ſind größtentheils 
bproducte oder Halbfabrikate, welche unſere Induſtrie braucht und die 
wir nicht vertheuern dürfen. 

Als in den ſchutzzöllneriſchen Zeitungen zuerſt der Satz aufgeftellt wurde, 
daß wir erſt alle Zölle heraufſchrauben und dann von dieſem Standpunkt 
aus mit den anderen Staaten verhandeln müſſen, um ſo auf einmal 
zum Freihandel zu gelangen, da lachte man zuerſt darüber; aber man foll 

eute über nichts mehr lachen; der Satz wurde Vibe d und jetzt wird 
man ſchon als Verräther an der vaterländiſchen Induſtrie verſchrien, wenn 
man ihm nicht beitritt. Lachen ſoll man nicht darüber, aber bekämpfen 
muß man dieſen Grundſatz. Mit einer Erhöhung unſerer Zölle erreichen 
wir nichts, denn wir können die Zollerhöhungen doch nicht blos Oeſterreich 
egenüber feſtſtellen, ſondern müſſen ſie dem ganzen Auslande entgegen: 
etzen; könnte man die öſterreichiſche Ausfuhr allein 1 ſo wäre vielleicht 
eine Einwirkung möglich. Der wichtigſte Einfuhrartikel aus Oeſterreich iſt 
das Getreide; mag man den Zoll dafür noch ſo hoch anſetzen — und die 
Phantaſien ſchwelgen ja förmlich in hohen Sätzen — wir werden das Ge⸗ 
treide aus Oeſterreich beziehen, weil wir es brauchen; der Import wird nur 
um die Quantitäten vermindert werden, welche nach Stettin gingen, um 
von dort mit deutſchem Getreide permiſcht nach Amerika ausgeführt zu wer⸗ 
den; dieſes Getreide wird dann bielleiht über Fiume oder Trieft direct nach 
Amerika gehen. Daß die ungariſchen Getreideproducenten den Zoll 1 8 
würden, bezweifle ich, denn trotzdem ich mich lange Zeit im Handel bewegt 
habe, iſt mir bis heute noch nicht bekannt geworden, daß eine ſolche Uſance 
im internationalen Verkehr beſtebt. (Heiterkeit. Haben Kampfzölle jemals 
bedeutende Erfolge gehabt? Wir haben ee dieſen bende e Verſuch 
gemacht, 1823 Rußland gegenüber mit Getreidezöllen, und 6 Frankreich 
egenüber, wo die Zölle für Parifer Artikel, Franz⸗Branntwein, Hand⸗ 
905 x. erhöht wurden. Einen Erfolg haben dieſe Maßregeln gar nicht 
abt. 
an gebt mit den Kampfzöllen wie mit den Strikes die Drohung mit 
Arbeitseinſtellung und eine geſchickte 1 iſt oft wirkſam, aber 
ein wirllich durchgeführter Strike hat ſelten einen Erfolg gehabt. So iſt es 
auch bei den Kampfzöllen; was man nicht durch vernünftige Verhandlungen 
erreicht, iſt überhaupt nicht erreichbar, denn man darf nicht vergeſſen: zum 
Abſchluß eines Handelsvertrages ift immer eine große Strömung erforderlich. 
Die Verträge der 60er Jahre verdanken ihr Entſtehen einer ſulchen Strö⸗ 
mung, damals handelte es ſich nicht blos um den Vertrag mit Oeſterreich, 
Ben um Verträge faſt mit allen Culturſtaaten, und weſentlich war es 
apoleon III. der ſeinem Lande mit dem Vertrage ein reiches Geſchenk 
machte. Wollten wir 1 5 mit unſerem ganzen fo ebe d experjmentiren, 
nur um Oeſterreich zu Conceſſionen zu zwingen, ſo hieße das mit Kanonen 
nach Spatzen ſchießen. (Sehr wahr! 80 Ich möchte einen — vielleicht 
etwas chimäriſchen Wunſch aussprechen: ich halte es nicht für undenkbar, 
daß man in naher Zukunft nicht mehr von Staat zu Staat Handelsver⸗ 
Cale abſchließt, ſondern an deren Stelle zu Verträgen kommt, welche alle 
Eulturftaaten umfaſſen, wovon z. B. der Weltpoſtvertrag ein gläuzendes 
Beiſpiel giebt. Warum ſollte nicht ein ſolcher Weltvertrag moglich fein, 
in welchem z. B. der Rohſtoffverkehr ganz freigelaſſen wird? In dieſem 
ertrage könnte dann auch die Frage der Frauen⸗ und Kinderarbeit inter⸗ 
national geregelt werden, denn es iſt ja bekannt, daß die Concurrenz der 
Textilinduſtrie ſich auf die Verſchiedenartigkeit der Geſetzgebung über dieſe 
Frage ſtützt. Was nun das Programm des Reichskanzlers angeht, jo kann 
ich mich mit einer adde der Finanzzölle einverſtanden erklären; die 
Wiedereinführung aufgehobener oder die ie d Ale kann 
man billigen, wenn für irgend eine i ein Nothſtand wirklich nach⸗ 
gewieſen werden kann; in dieſem & e bin ich, obſchon Freihändler, geneigt 
die Doctrin bei Seite zu laſſen. Dagegen iſt die iedereinführung der all: 
emeinen Bolpflichtigteit eine Maßregel von ſolcher Tragweite, daß der 
eichskanzler ſelbſt, wenn er ſich dieſe Tragweite klar gemacht hätte, fi 
kaum dafür erklärt haben würde. 3 
In dieſer Beziehung iſt das Programm des Reichskanzlers einem Buffet 
u vergleichen, auf dem allerhand Delicateſſen aufgeſtellt ſind, und Jeder 
ucht ſich aus, was ihm gefällt. (Heiterkeit) Viele Jaduſttten haben früher 
ar nicht an Schutzzoll gedacht, jetzt geht ihnen plotzlich ein Licht auf, fie 
9 ſchutzbedürftig. Menu man aber erſt rechnungsmäßig ſich dar: 


len fi 
— — fe wird, welche Folgen die allgemeine Zollpflichtigkeit hat, jo wird La 


man 7 gegen ſie Justen und in den Zuſtimmungsadreſſen kann man 
auch leſen, daß die Zuſtimmenden mit einem gewiſſen Widerſtreben die all: 
gemeine ollpflichtigkeit mit in den Kauf nehmen, um nur ihren beſtimmten 
chutzzoll zu erlangen. Aber ich möchte doch den Induſtriellen ſehen, der 
ch für Getreidezölle begeiſtern kann! Die Zollbefreiungen, über die man 
77 klagt, datiren nicht erſt von 1865. Dieſe Tendenz iſt ſeit 1821 ſtets 
eſtgehalten bei allen Reviſionen des Zolltarifs. Man befreite zuerſt die 
nothwendigen Lebensbedürfniſſe, dann die Rohſtoffe und Halbfabrikate. 
Vielleicht iſt man in den 60er Jahren damit etwas ſchneller vorgegangen, 
aber dazu drängten äußere Gründe Das wichtigſte Prinzip unſerer Gez: 
ebung muß je die Rückſicht auf die Exportfähigkeit unſerer Induſtrie. 
Wa viele Exporte unſerer Induſtriellen nur Nothexporte ohne großen 
rthei 
vertheuert, werden dieſe Exporte aufhören müſſen. Wahrhaft wohlgethan 
bat es mir, daß der Abg. Fangen geſtern die ee Traditionen 
etwas aufgefriſcht hat. Die alte Bureaukratie bat ſich damals nicht impo⸗ 
niren laſſen von der lauten Geltendmachung der Intereſſen. 
Stummen Intereſſen der Conſumenten haben ihre Vertretung in den Bureau: 
kraten gefunden und hoffentlich werden fie auch bei uns eine Vertretung 
nden. (Beifall) Wenn das Volk erſt zur Erkenntniß der drohenden Get 
ahr kommen wird, wird ſich eine Gegenſtrömung 
anſchwellen, die Herrn von Warnbüler nicht ertränſen — ich wunſche ihm 
nichts Böſes — aber heimführen wird in fein ſchönes Würtemberg (Heiter 
keit); dieſe Flut wird uns dann hoffentlich au 
bringen, der Jahre lang das Schiff fo gläckl 
möchte troß des beftigen Widerſtreitetz der 
fändigung noch nicht aufgeben, aber nach meiner 


leitete. (Beifall. 
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Sechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
möglich, wenn der Reichskanzler die allgemeine Zollpflichtigkeit aufgiebt. 
(Sehr richtig! links. Widerſpruch rechts.) Der große Staatsmann hat ge⸗ 
zeigt, daß er ſeine perſönliche Ueberzeugung im Intereſſe des Staates unter⸗ 
zuordnen weiß, möge er es auch diesmal thun! Ich beneide den großen 
Staatsmann um ſeinen wohlperdienten Ruhmeskranz, aber um das Blatt, 
auf welchem die Rückkehr zur allgemeinen Zollpflicht ſtebt, beneide ich ihn 
nicht. (Beifall.) 

Abg. v. Kardorff: Ich freue mich, daß der Vorredner, deſſen ſachliche 
Bebandlung der Fragen, die uns hier bewegen, ich gern anerkenne, wenig⸗ 
ſtens bis zu einem gewiſſen Grade entſchloſſen iſt, das wirthſchaftliche Pro⸗ 
gramm des Reichskanzlers zu unterſtützen, und ich glaube, daß mit denen, 
die feine Meinung theilen, eine Verſtändigung nicht ſchwer fein wird. Mit 
den Deductionen des Abg. Delbrück, dem ich für die von ihm gegebene 
ſachliche und ruhige Ueberſicht des Inhalts dieſes Handelsvertrages dank⸗ 
bar bin, befinde ich mich meiſt in Uebereinſtimmung und erkenne in der 
großen Reſerve, mit der er die bekannte Meiſtbegünſtigungsclauſel beban⸗ 
delt hat, eine ſtarke Annäherung an denjenigen Standpunkt, den ich be⸗ 
züglich dieſer Clauſel im vorigen Jahre bei der Debatte über den rumä⸗ 
ischen Handelsvertrag vertreten habe. In den öſterreichiſchen Vertrag 
wünſchte ich ſie nicht aufgenommen zu ſehen, weil ich Oeſterreich uns gegen: 
über beſſer geſtellt haben wollte, als alle anderen Nationen. Wir find geo⸗ 

raphiſch und wirthſchaftlich fo enge auf einander angewieſen, tauſend 

Fäden bin und zurück ſchließen ein ſo enges Band zwiſchen beiden Län⸗ 
dern, daß ich ſehr ungern alle Vortheile, die ich Oeſterreich gern concediren 
mochte, auch anderen Nationen, deren Beziehungen zu uns nicht fo intim 
ſind, zugeſtehen würde. Ich bedauere auch, daß der Termin dieſes Ver⸗ 
trages nicht weiter hinausgeſchoben werden könnte. — Der Abg. Bamberger 
bat geſtern geſagt, daß ein Vertrag deshalb nicht zu Stande gekommen ſei, 
weil beide Regierungen die ernſtliche Abſicht, ihn abzuſchließen, nicht hatten 
und ſo werde es immer bei den Verhandlungen zweier protectioniſtiſcher 
Staaten gehen, die ſich auf ihren autonomen Tarif ſtützen. Er verwechſelt 
dabei protectioniſtiſches und prohibitives Syſtem. Auf das letztere mag 
ſeine Meinung zutreffen, auf das erſtere nicht. Unſere Commiſſarien wer⸗ 
den ſich redlich um Conceſſionen bemüht haben, aber die Oeſterreicher haben 
ſich naturgemäß unter Berufung auf ihren protectioniſtiſch geſinnten Reichs⸗ 
tag dagegen gefträubt; wenn nun unſere Commiſſarien mit Kampfmaß⸗ 
regeln drohten, jo werden die Oeſterreicher erwidert haben: Bange machen 
a nicht, wir willen ganz genau, daß hinter Ihnen ein ganz freihändleriſcher 
Reichstag ſtebt und von gleicher Anſicht iſt der ſeit zehn Jahren maßgebende 
volkswirthſchaftliche Congreß! 5 

Auch Fürſt Bismarck bat ſich in dieſem Sinn ausgeſprochen. So 
mußten wir uns entweder von Oeſterreich den Vertrag dictiren laſſen oder 
den heute vorliegenden Vertrag bringen. Ein Vertrag Fan on zwei ab⸗ 
ſolut freihändleriſchen Staaten wird unſchwer zu finden fein; ſoweit es ſich 
nicht um die Abrechnung von Finanzzöllen handelt, werden ſie ja ein ein⸗ 
ziges großes Zollgebiet bilden. Ich wünſche ſehnlichſt, daß wir Oeſterreich 
gegenuber die möglichſte Erleichterung des Grenzverkehrs gewinnen, und ich 
würde trotz der öſterreichiſchen Valuta der Idee einer ganz engen Zollver⸗ 
bindung näher treten, die ſchon in früheren Jahren erörtert worden iſt. 
Der Abg. Löwe hat ſchon den Abg. Delbrück darauf aufmerkſam gemacht, 
daß gerade unter feiner Aegide die Stabilität des Zollſyſtems durchbrochen 
wurde, die unter dem alten Zollverein bis 1865 eine ſehr feſte war. Im 
franzöſiſchen Handelsvertrage wurde noch ein anderes Princip durchbrochen, 
allerdings vorwiegend aus politiſchen Gründen, nämlich das Princip der 
Reciprocität und wenn das Land beute gefragt wird, ob es zu dieſen Prin⸗ 
cipien zurückkehren will, dann glaube ich im Hinblick auf die letzten Wahl⸗ 
reſultate ſicher ſagen zu können, daß Sie in der eclatanteſten Minorität 
bleiben würden. (Widerſpruch links.) Ich fordere unter Reciprocität nicht 
die abſolute Gleichbeit der Zölle zwiſchen den einzelnen Artikeln, ſondern 
eine allgemeine Gleichartigkeit der Zollgrundſätze. Die Herren von jener 
Seite knüpften ihre Politik ſehr geſchickt an den ſoeben erwähnten Paſſus 
der Thronrede an, fie ſchreiben den großen Aufſchwung, der unmittelbar 
nach dem Abſchluß des franzöſiſchen Handelsberlragez eingetreten iſt, der 
damals inaugurirten Zollpolitik zu und beſtreiten, daß unſere gegenwärtige 
Kriſis irgendwie darauf zurückgeführt werden könne. Sie müſſen ſelbſt 
fühlen, daß dieſer Beweis ſchwach iſt. Sie müßten den Beweis anders 
führen, etwa, daß in Frankreich, das an dem protectioniſtiſchen Syſtem feſt⸗ 
gebalten hat, im Gegenſatz zu uns, die wir dem Freihandel huldigten, die 
Verkehrsentwickelung eine ſehr geringe geweſen iſt, und das müßten Sie 
mit ſtatiſtiſchen Zahlen belegen. - 

In Frankreich hat aber in denſelben Jahren die Verkehrsentwickelung 
rieſenhafte Dimenſionen . und der franzoſiſche Export hat pro 
Kopf der Bevölkerung bei Weitem den engliſchen überragt, obwohl in dem 
letzteren die unendliche Quantität des Zwiſchenhandels ſteckt. Ich deducire 
umgekehrt: wenn in allen Ländern, die durch gewaltige Eiſenbahnnetze einen 
großen Verkehr haben, gerade in den 60er Jahren ſich eine ſo rapide und 
dehemente Steigerung derſelben zeigt, ſo iſt in Deutſchland daran nicht 
lediglich unſere Handelspolitik Schuld, ſondern eine Menge anderer Ur⸗ 
achen. Der Abg. Bamberger hat ſich geſtern der wohlfeilen Redewendung 

edient, wenn den Protectioniften die Statiſtik ungünftig wäre, dann wollten 
fie uberhaupt von der Statiſtik nichts wiſſen. Unſer Mißtrauen gegen die 
deutſche Statiſtik werden Sie begreifen, wenn Sie ſich erinnern, daß dem 
Reichstag eine Statistik des Eiſenimports der Schweiz vorgelegt wurde, 
welche dieſen Import aus Deutſchland auf ein Jahr Din Berechnung des 
Tranſitverkehrs aus Belgien und England ſo hoch bezifferte, wie überhaupt 
der 5⸗ oder 6jäbrige Eiſenbedarf der Schweiz nicht betrug. Dieſer ſpäter 
eingeſtandene u um veranlaßte damals eine Menge wilder freihändleriſcher 
Conclufionen für die Blüthe unſerer Eiſen⸗Induſtrie, die dann ins Waſſer 
fiel. Auch in Betreff der neulich vom Director Engel rg angegebenen 

ahl, daß der engliſche Getreiveverbrauh von 1840 bis heute von 40 
3 auf 250 Pfund pro Kopf der Bevoͤlkerung geſtiegen ſei, muß ich 
bemerken, daß darin der gewaltige Gebrauch von Getreide inbegriffen iſt, 
der in England zu Spirituoſen verwendet wird, welch letztere wieder 
einen betrach 
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glied, alſo hat auch er im Hinblick auf ſeine ſpätere Wirkſamkeit eine Wand⸗ 
lung durchgemacht, ſeitdem er den Apoſteln des Freihandels, den Herren 
des volkswirthſchaftlichen Congreſſes zum Opfer fiel. Als von uns die Auf⸗ 


bebung der Eiſenzölle geplant wurde, war derſelbe Mr. Cartwright, deſſen 


Anweſenheit in Berlin ja zu verſchiedenen Discuſſionen in den Blättern 
Anlaß gegeben bat (Rufe „Poſt“), bier, und ich dinirte mit ihm beim 
Grafen 9 [ 
— eine Aufbebung bielten die Engländer nicht für möglich — die Auf⸗ 
hebung des Spirituszolls in England, der Exportprämie für den engliſchen 
Sprit, offeriren ſollte. 

Mr. Cartwright, ein ſehr liebenswürdiger Gentleman, beſtätigt dieſe 
Vorausſetzung. Am Tage nach dieſer Unterredung erzählte mir Graf 
Münſter, daß das preußiſche Staatsminiſterium die Aufhebung der Eiſen⸗ 
zölle beſchloſſen habe. Wir gaben der Regierung ſofort von der Anweſen⸗ 

eit des Mr. Cartwrigbt und von ſeinen Propoſitionen Kenntniß, erhielten 
aber die betrübende Antwort, die Sache wäre einmal abgethan. Der 
damals gefaßte Beſchluß bätte mindeſtens doch ſiſtirt werden müſſen. Herr 
Delbrück, der in dieſem Sinne damals operirte, war doch nicht derjenige 
Herr Delbrück, der in den 60er Jahren die ſchutzzöllneriſchen Gutachten ab⸗ 
gab! Es iſt mir zugerufen worden: „Poſt“; in einem ſpecifiſch ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Blatte, der „volkswirthſchaftlichen Correſpondenz“ iſt ein 
Interview des Mr. Cartwright veröffentlicht worden, die in der „Poſt“ 
weiter verbreitet iſt unter Weglaſſung alles perſönlich Verletzenden, nament⸗ 
lich der Anklage der Beſtechung. Dieſe Verbreitung wartaber wichtig, damit 
das deutſche Volk ein wahres Bild davon erhält, wie man in England 
über dieſe Fragen denkt. Ich komme oft in den Verdacht, ſchutzzoͤllneriſche 
Artikel für die beiden genannten Organe zu verfaſſen. Ich erkläre ein für 
alle Mal, daß, ſobald ſolche Artikel perſönliche Angriffe enthalten, dieſelben 
weder von mir direct verfaßt noch inſpirirt ſind. Wenn ich perſönliche 
Angriffe für nöthig halte, fo unterſchreibe ich die betr. Artikel mit meinem 
Namen. Ich bedauere, daß in dem Artikel der „volkswirt a 
Correſpondenz“ Herrn Cartwright ſupponirt worden iſt, er habe eine Be⸗ 
ſtechung aus dem reichen Fonds des Cobden⸗Clubs verſucht. Ich würde 


auch nichts dabei finden, wenn überzeugte Anhänger des abſoluten Frei⸗ 


bandels ſich aus dem Fonds des Cobden⸗Clubs für ihre literariſchen Be⸗ 
mühungen ein Honorar zahlen ließen; mir it neulich ſelbſt ein Honorar 
für einen Artikel zugeſchickt worden, das ich allerdings abgelehnt habe, 
Beſtechung iſt dafür ein trauriges Schimpfwort. 

Herr Bamberger hat von den 70jährigen Traditionen unſerer Handels⸗ 
politik geſprochen; wird ſich das deutſche Volk wirklich noch mit ſolchen Rede⸗ 
wendungen fangen laſſen? Konnte von 1802 bis zur Gründung des Zoll⸗ 
vereins der zerriſſene und zerſtückelte preußiſche Staat überhaupt eine 
rationelle Zollpolitik treiben? Mußte man nicht damals an die Erfahrungen 
Friedrichs des Großen mit der Einrichtung feiner Douane denken, die un⸗ 
gemeinen Zollplackereien und Verkehrungsſtörungen und ungeheuren 
Schmuggel im Gefolge hatte? Wo befinden ſich die 70jährigen Traditionen 
des Abg. Bamberger in der vehementen Schutzzollperxiode der er Jahre? 
Der Zollverein hatte auch ganz andere Aufgaben als das Deutſche Reich. 
Der Zollverein konnte das Tabaksmonopol nicht einführen, weil ihm die 
einheitliche Verwaltung feblte. Der Abgeordnete Bamberger hat ggelast, 
die protectioniſtiſchen Ideen wären nichts als franzöſiſcher Import. arum 
fol dieſer ſchlechter fein als der engliſche Fu des Kenn Wenn der 
Abg. Bamberger ſich darnber wundert, daß von den Commiſſions⸗Verhand⸗ 
lungen abſolut noch gar nichts bekannt geworden iſt, ſo ſollte er als ge⸗ 
wiegter Kaufmann doch wiſſen, daß im anderen Falle die allerwildeſte Spe⸗ 
culation veranlaßt wäre. Die Commiſſion würde mit Veröffentlichungen 
gewiſſenlos gehandelt haben. Die Anſichten der Landwirthe über die Ge⸗ 
treidezölle ſind ſehr getheilt; die einen befürchten davon eine mögliche Stö⸗ 
rung des Getreidehandels, ſie wollen nur die Bevorzugung des auslän- 
diſchen Getreides durch Beſeitigung der Refactien der Differentialtarife fort⸗ 
ſchaffen und glauben dann, die Differentialtarife entbehren zu können. Ich 
bin 7 Meinung nicht. 
einen Getreidezoll gel Bich doch können wir uns dadurch nicht abhalten 
laſſen, eine Maßregel zu Gunſten unſerer Getreidebauer zu treffen. 
kann auch nicht zugeben. daß die Getreidezölle eine allgemeine Theuerung 
Nee alle Kornhändler, mit denen ich darüber ſprach, haben das 
zugegeben. 

Die Getreidezölle werden auch dazu dienen, die directen Steuern zu ent⸗ 
laſten, und ſo wird die ganze Bevölkerung an dieſer Wohlthat theilnehmen. 
30 bin für Getreidezölle, weil ich darin ein Gegenmittel gegen die unſere 

andwirthſchaft ſtark ſchädigenden Differentialtarife der Eiſenbahnen erblide; 
ferner weil ich darin das einzig richtige Kampfmittel ſehe, um Oeſterreich 
und Rußland zu günſtigeren Bolbedingungen für uns zu zwingen. Man 
fagt, ein ſolcher Kampfzoll ſei unwirkſam, nach der Sprache der öſterreichi⸗ 
ſchen und ruſſiſchen Preſſe kann ich das nicht glauben. Es handelt ſich bei 
den Getreidezoͤllen um das Gedeihen unſerer öſtlichen Provinzen, deren Be⸗ 
wohner auf kargem Boden ihre Exiſtenz ſuchen würden und nicht, wie der 
Abg. Lasker meint, Ochſenfabrikanten nach Belieben werden können. Grade 
die kleinen Leute leiden unglaublich unter dem Druck des ruſſiſchen, galizi⸗ 
ſchen und ungarifchen Imports, durch den Getreidezoll werden 400,000 Köpfe 
jährlich mehr, als bisher in der Landwirtbſchaft Verwendung finden können. 
Der preußiſche Staat iſt nur fünftlih durch das feſteſte protectioniſtiſche 
Syſtem zuſammengeſchweißt, die ſtarke Bevölkerung hat auf dieſem Boden 
keine Exiſtenzberechtigung; deshalb dürfen wir die Bedingungen nicht 
ruiniren laſſen, unter denen die Bevölkerung geſchichtlich herangewachſen iſt, 
wir müſſen die Bevölkerung in ihrer bisherigen Beſchäftigun Allan 
Wenn die öſtlichen 5 1 mit ihrer ganz norddeutſchen Bevölkerung 
die ihr fehlende Beweglichkeit beſäßen zu induſtriellen BR delten i wie 
die anderen Provinzen, dann würden ſie ſich vielleicht ſelbſt helfen können, 
dazu ſind ſie aber zu ſchwerfällig. Nicht ohne Grund haben deshalb die 
früheren preußiſchen Herrſcher das leichter 10 franzöſiſche Element 
in dieſe Gegenden zu verpflanzen geſucht. Einen Vergleich mit den engliſchen 
Kornzöllen muß ich entſchieden zurückweiſen. 10 Procent ad valorem ſteht 
in keinem Vergleich zu einer allgemeinen Eingangsabgabe von 25 bis 50 
Pfennig. Man muß die Frech nicht principiell aufbauſchen, ſondern praktich 
anſehen; die gemäßigten Freihändler und gemäßigten Protectioniſten werden 
ſich ſicher darüber verſtändigen. — 7 

Der Abg. Bamberger als radicaler Freihändler muß zur Verwirklichung 
der vom volkswirthſchaftlichen Congreß feiner Zeit proclamirten Grundſatze 
anders verfahren und er macht deshalb aus einem Angriff des Fürſten 
Bismarck auf einen Artikel der „National⸗Zeitung“ geſchickt ein Attentat 
auf die ganze nationalliberale Partei. 


wüßte, daß der größte Theil der nationalliberalen Partei im Großen und 
Ganzen entſchloſſen iſt, die wirthſchaftlichen Pläne des Reichskanzlers zu 
unterſtüzen. Innerhalb der Freihandelspartei iſt eine große Wandlung 
vorgegegangen; die ſtarr auf ihrem Standpunkt ſtehen gebliebenen Führer 
find allein geblieben; wir müflen doch einen Verſuch machen, der allge⸗ 
meinen Erwerbsloſigkeit entgegen zu treten, wir können doch keine Colonial⸗ 
politik treiben, deren Gefahr uns der Abgeordnete Kapp früher ſo klar dar⸗ 
gelegt hat. Deshalb müſſen wir den inländiſchen Arbeitsmarkt verſtärken 


und das bezweckt das Syſtem des Fürſten Bismarck. Das deutſche Volk 


hat ſchon entſchieden für die Politik des Reichskanzlers trotz der lebhaften 
Agitation der Fortſchrittspartei und der „Bauernbriefe“ des Abgeordneten 
Richter. (Heiterkeit.) Die Fortſchrittspartei hat die Hälfte ihrer Sitze ver⸗ 
loren, die conſervative erfreut ſich eines erheblichen Zuwachſes. Nach 
14jähriger Freihandelspolitik dringt das deutſche Volk auf Aenderung dieſer 
Grundfatze. Auch Friedrich Liſt, einer der beiten deutſchen Männer, iſt von 
der Mitwelt eben jo geſchmäht worden, wie diejenigen, die heute die Wirth⸗ 
ſchaftspolitit des Fürſten Bismarck unterſtützen und doch zollt ihm das 
deutſche Vaterland heute dankbare Anerkennung. Ich hoffe, daß auch uber 


als unſere Gegner heute. (Beifall rechts!) 

Abg. Delbrück: Es iſt geſtern und heute von mir perſönlich jo viel die 
Rede geweſen, daß ich noch einmal in der allgemeinen Discuſſion das Wor 
nehme. Ich würde mich nicht einen Augenblick bedenken, von Anſichten, die 


ünſter, weil ich erfuhr, daß er gegen Ermäßigung der Eiſenzölle 


Der Getreide⸗Importeur wird allerdings durch 


Die Artikel würden auf mich den⸗ 
ſelben Eindruck gemacht haben, wie auf den Reichskanzler, wenn ich nicht 


unſere Beſtrebungen die kommenden Generationen anders urtheilen werden, 
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exportirende Induſtrie einfach nicht leben. 


trages mit Frankreich wurde die Situation politiſcher. 
reichiſche Regierung hielt es für zweckmäßig, gegen dieſen Vertrag einen 


ich früber vertreten habe, zurückzukommen, wenn ich dieſe mit den Intereſſen 
des Landes nicht für vereinbar hielte. Es wird mir dies vielleicht leichter 
fein, als manchem Anderen, weil ich meiner ganzen Anlage und Bildung 
nach mehr Praktiker bin als Theoretiker. Und ferner möchte ich ſagen, daß 
es zu den ſchwerſten Erfahrungen meiner öffentlichen Wirkſamkeit gehören 
wird, wenn ich genöthigt ſein werde, mich von dem Wege zu trennen, den 
der Reichskanzler für den dem Beſten des Landes entſprechenden erachtet. 
Wenn ich aber ſelbſt einen anderen Weg einzuſchlagen habe, ſo wird dies 
in keiner Weiſe der tiefen Verehrung Eintracht thun, die tiefe Verehrung 
vermindern, die ich für den Schöpfer unſerer nationalen Einheit gehegt habe, 
hege, und, wie ich glaube, mein ganzes Leben begen werde. Der Vorredner 
hat auszuführen geſucht, daß vor Gründung des Zollvereins Preußen gar 
keine Handelspolitik haben konnte, wegen der Zerrifienbeit ſeines Gebietes. 
Preußen hat aber eine ſolche in der That gehabt. Der Tarif von 1818 
oder 1821 war eine große handelspolitiſche That, in einer Zeit, wo die Zoll⸗ 
tarife faſt ſämmtlicher groͤßerer Staaten von Einfuhrverboten ſtarrten. 
Dieſer Tarif ſtellte an ſeine Spitze die Zulaſſung der Einfuhr jeder fremden 
Waare mit Ausnahme der wenigen Monopolgegenſtände und ging auch 
mit einer weſentlichen Ermäßigung der Sätze in den Zollverein über. In 
den vierziger Jahren trat die von dem Vorredner hervorgehobene Reaction 
ein. Es wurde das bis dahin zollfreie Roheiſen mit Eingangszoll belegt; 
der Zoll für Baumwollengarne wurde erböht und ein Zoll für leinenes 
Maſchinengarn eingeführt; einzelne Leinen⸗ und Wollenwaaren erfuhren 
eine Zollerhöhung. Mit den fünziger Jahren begann eine nach anderer 
Seite hin laufende Strömung. In dem alten preußiſchen und Zollvereins⸗ 
tarif wie in denen aller Nationen war grundſätzlich jede eingehende Waare, 
A auch die Mehrzahl der Rohſtoffe und Fabrikätionsmaterialien 
Zollpflichtig. 

Die mäßige Abgabe brachte eine ganz anſehnliche Einnabme; ſie wurde 
von dem Fabrikanten vorgeſchoſſen und vom Conſumenten aufgebracht, ohne 
daß es viel gemerkt wurde. In der Mitte der 40er Jahre merkte man 


zuerſt in England das Schädliche dieſes Syſtems, beſtehend in einer Be: 


laſtung der Ausfuhr nach dritten Ländern, wo die im Inlande aus zoll⸗ 
pflichtigem Material gearbeitete Waare theurer wurde. Bei der Eigenthüm⸗ 
lichkeit der engliſchen Conſumtionsverhältniſſe war man dort zuerſt darauf 
bedacht, die Induſtrie von dieſen Zöllen zu entlaſten. Im Zollverein kam man 
ſpäter zu dieſer Ueberzeugung. Wir können nun in Deutſchland ohne eine 
N (Hört! — Sehr richtig! links.) 
Wir brauchen außerordentlich große Summen, um die fremden Robſtoffe 
auch für die im Innern verbrauchten Waaren, und, wie die Dinge jetzt 
liegen, das Getreide zu bezahlen. In einer von dem gründlichen und vor⸗ 
ſichtigen Statiſtiker Dieterici für den Zollverein aufgeſtellten Handelsbilanz 
aus den letzten 30er Jahren figuriren unter der Mehrausfuhr, alſo auf der 
Creditſeite fur den Zollverein, Getreide, Holz und Wollen mit 25 Procent 
der Geſammtſumme. Seitdem find dieſe drei Artiktl auf die Debetſeite 
übergegangen. Deshalh wohl folgten die Zollvereinsregierungen dem Bei: 
ſpiel Englands durch Beſeitigung reſp. Ermäßigung der Einfuhrzölle auf 
Fabrikmaterialien. Dies geſchab allmälig von 1851 bis 1861, ſo daß es in 
der öffentlichen Meinung weniger Effect macht, als wenn es in einem Geſetz 
geſchehen wäre. Bis zum Anfang der 60er Jahre wurden die meiſten Ma: 
terialien der Textil-, der chemiſchen und viel kleinere Induſtrien vom Zoll 
befreit und der Getreidezoll auf eine Controlabgabe heruntergeſetzt. Zur 
ſelben Zeit wurden die Durchgangsabgaben aufgehoben, nicht einer Theorie 
oder den ſchönen Augen unſerer Nachbarn zu Liebe, ſondern, weil man zu 
der Ueberzeugung gelangt war, daß die Durchgangszölle gegenüber den 
concurrirenden Verkehrsſtraßen anderer Länder und des Zollvereins ſelbſt 
nicht mehr zu halten wären. 

Die bereits ſeit 18 Jahren aufgehobenen Durchgangszoͤlle waren das 
allercomplicirteſte Stück in dem ganzen Zollſyſtem des Zollvereins. Es war 
ein Syſtem, welches feine Analogie jetzt noch findet in den Differential: 
tarifen der Eiſenbahnen. Es konnte . nicht die Rede davon ſein, 
daß für eine Waare, die aus Oeſterreich durch Baiern nach Tirol geht, oder 
die aus Oeſterreich durch Baiern nach der Schweiz geht, derſelbe Durch⸗ 
gangszoll erhoben werden konnte, wie für eine Waare, die aus Oeſterreich 
nach Hamburg ging. Das war einfach nicht möglich, weil ſie allerdings 
den Weg durch Baiern nicht genommen haben würde. Es wurde deshalb 
für Baiern nicht blos ein Ausnahmsſatz, ſondern mindeſtens ſechs Aus⸗ 
nahmsſätze für die verſchiedenen Routen beſtimmt. Dieſe Verhältniſſe waren 
namentlich bei der Entwickelung des Eiſenbahnverkehrs ganz unerträglich 
und unmöglich, und beſtimmten die Zollvereins⸗Regierungen endlich, die 
Durchgangszölle aufzuheben. Der Vertrag mit Frankreich vollendete das 
Syſtem der Aufhebung der Eingangsabgaben für Fahrikmaterialien und 
Lumpen. Wenn man indeſſen den Tarif von 1865 mit dem von 1860 in 
dieſer Beziehung vergleicht, ſo wird man einen ſo gewaltigen Unterſchied 
poischn beiden nicht finden. Der Tarif von 1865 brachte nur eine mit 
vollem Bewußtſein von Anfang der fünfziger Jahre geleitete Politik zum 
Abſchluß. Der Wegfall der allgemeinen Eingangsabgabe war nach Allem, 
was vorhergegangen war, gar keine That mehr. Der Tarif von 1865, der 
erſte vollſtändige Tarif, den der Zollverein machte, war darauf angelegt, 
daß alle Waaren unter irgend eine allgemeine Rubrik claſſificirt werden 
könnten, und nachdem dies gelungen war, blieben, nach ſorgfältiger Prüfung 
aller Waarenverzeichniſſe, 1 Artikel übrig, von denen anzuerkennen war, 
daß ſie eigentlich unter keine Kategorie gehörten. Ich erinnere mich nur 
eines dieſer Gegenſtande, die anderen waren aber ungefähr gleicher Kate 
gorie. Es giebt gewiſſe Bilderbogen, auf denen Vögel mit wirklichen auf⸗ 
geklebten Vogelfedern dargeſtellt werden. Dieſer Artikel war unter keine 
der beſtehenden Tarifpoſitionen zu ſubſumiren; man hielt es auch für kein 
großes Unglück, ihn zollfrei zuzulaſſen. Nun komme ich zu dem eigentlichen 
Gegenſtande des Vertrages mit Frankreich zurück. : 

Ich bemerke, — und Sie werden ſehen, daß, ich mit dem, was der 
Reichskanzler geſtern geſagt hat, keineswegs in Widerſpruch ſtehe, — es 
war bei dieſen Verhandlungen ein politiſcher Geſichtspunkt nicht leitend. 
(Hört) Es waren bei dieſen Verhandlungen hauptſächlich zwei Geſichts⸗ 
punkte leitend, einmal der ſehr nahe liegende, daß es darauf ankäme, der 
deutſchen Induſtrie auch auf dem franzöſiſchen Markte diejenige günſtige 
Behandlung zu erwirken, welche Frankreich den Erzeugniſſen Großbritanniens 
zugeſtand; der zweite Grund war die bei der preußiſchen Regierung einge: 
wurzelte Ueberzeugung, daß eine Reviſion des Zolltarifs abſolut nothwendig 
ſei. Die preußiſche Regierung hat ſich ſeit dem Jahre 1854 auf allen 
Generalconferenzen vergeblich bemüht, eine Ermäßigung der Zollvereins⸗ 
tariſſätze, namentlich für Eiſen, herbeizuführen. Sie ſcheiterte an der Noth⸗ 
wendigkeit Aae r Uebereinſtimmungen, die ich heute allerdings als etwas 
Vorzügliches habe rühmen hören. Preußen erwog in der Zwiſchenzeit, ob 
es nicht den Vereinsregierungen einen ganz neuen Tarif vorlegen ſollte. 
Die erwähnte Immediatcommiſſion wurde nicht eingeſetzt zum Zweck eines 
Programms für den Vertrag mit Frankreich, ſondern in den Jahren 1855 
und 1856, als man an dieſen noch nicht dachte. Sie ging hervor aus der 
Initiative Friedrich Wilhelm IV., der perſönlich lebhaft von der Nothwen⸗ 
digkeit einer Ermäßigung des Zollvereinstarifs mit Frankreich durchdrungen 
war. In dieſer Commiffion mußte ich mich nach den Inſtructionen meines 
damaligen vorgeſetzten Miniſters gegen dieſen Schritt ausſprechen, weil von 
anderen Seiten zu weit gehende Vorſchläge für die Ermäßigung gemacht 
wurden und weil hauptſächlich damals daraus nur eine allgemeine Ver⸗ 
ſtimmung aller Zollvereinsregierungen gegen die preußiſche gefolgt wäre. 
Dieſer Schritt üt auch dann nicht geſchehen. Als wir die Verhandlungen 
mit Frankreich begannen, hielten wir zugleich die Reviſion des Zollvereins⸗ 
I 103 ne und ließen die Zollvereinsregierung darüber keinen Augen: 
blick in Zweifel. 

Wir berichteten ihr nach jeder der drei Leſungen umfaſſend, und führten 
delt im erſten Bericht aus, daß der auf dem alten preußiſchen beruhende 


Jolltarif, der einſt ſehr wohlthätig, nach den im übrigen Europa erfolgten 


eränderungen nicht mehr zu halten ſei. In England und Oeſterreich war 
die Zollgeſetzgebung verändert und in Italien der Zoll niedriger als der im 
en geltende. Auch die Zwingburgen des alten Abſchlußſyſtems, 
Frankreich und Belgien, waren im Begriff, zu einem freieren Syſtem über⸗ 
zugehen. Von dieſer innerlich begründeten Bewegung ſich fernzuhalten, 
wäre für den Zollverein nur verderblich geweſen. Dieſe unſere Anſicht 
wurde damals von ſämmtlichen Vereins⸗Regierungen getheilt. Später 
gingen die Anſichten nur über das Maß deſſen auseinander, was durch den 
neuen Tarif zu erſtreben ſei. — Mit dem Moment des Abſchluſſes des Ver⸗ 
Die damalige djter: 


regelrechten Feldzug zu eröffnen, gegen den wir uns zu vertheidigen hatten. 
Ich betone das ausdrücklich nochmals, um zu conſtatiren, daß zwiſchen dem, 
was ich jetzt ſage und dem, was der Reichskanzler geſtern geſagt hat, 
keinerlei ſachliche Verſchiedenheit beſteht. Ex 155 von dem Zeitpunkt ge⸗ 
ſprochen, wo er in den bereits eröffneten politiſchen Kampf eintrat, ich habe 
mich zunächſt mit dem Zeitpunkt zu beſchäftigen gehabt, wo ein ſolcher Kampf 
noch nicht ausgebrochen und uns ſehr fern war. — Die Zölle, die wir in 
dem Vertrage pon 1862 an Frankreich zugeſtanden haben und die in den 
Tarif von 1865 übergegangen find, haben damals in den Kreiſen der Be⸗ 

edenken 1 die aber in dem Maße geſchwunden 
rung und Vollziehung kam. 
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mit einigen Worten auf die Reſultate des on binweiſen, und zwar 
ſollen die Zahlen, die ich mittheilen werde, den Durchſchnitt der 5 Jahre, 
welche dem Tarif von 1865 vorangingen, alſo der Jahre 1860 —64 begreifen 
und ſodann den Durchſchnitt der letzten 5 Jahre, mit Ausſchluß des Jahres 
1878, alſo die Periode, welche der Abg. von Kardorff als die Periode des 
wirthſchaftlichen Rückganges bezeichnete. 

Im Durchſchnitt der fünf Jahre 1860—64 betrug das Einnahmreſultat 
auf den Kopf der Bevölkerung 212,9 Pfg., in den Jahren 1873 —76 und 
im Finanzjahr 177—78 im Durchſchnitt 287,73 Pfg., alſo in der letzten 
fünfjährigen Perisde mehr ziemlich genau 75 Pfg. oder mehr als 33 pCt. 
der Einnahme vor dem Tarif von 1875. — Nun komme ich auf eine andere 
Seite des Zolltarifs. Der Abg. v. Kardorff hat der officiellen Statiſtik ein 
generelles Mißtrauensvotum gegeben. Ich darf für mich das Verdienſt aus 
meiner früheren Stellung in Anſpruch nebmen, daß ich der Erſte war, der 
auf die Mängel der deutſchen Handelsſtatiſtik aufmerkſam machte, und 
größere Sorgfalt darin hervorrief. Früher nun galten die ſtatiſtiſchen 
Zahlen als ein Evangelium, auf das man ſchwor; jetzt erklärt man ſie hier 
für völlig wertblos. Der Bericht des ſtatiſtiſchen Amts des Reichs weiſt 
ſehr genau die mangelhaften und bie zuverläſſigen Punkte der Statiſtik 
nach. Hiernoch kann die Einfuhr, und noch mehr die Ausfuhr auf Land⸗ 
ſtraßen — alſo nicht Eiſenbahnen, Flüſſen oder Canälen — nur mangelhaft 
erfaßt werden. Aber dieſer an ſich nicht ſehr große Mangel wird durch die 
Vermehrung internationaler Bahnen und die Abnahme des Grenzübergan⸗ 
ges auf Landwegen für andere als unmittelbare Verzehrungsgegenſtände 
corrigirt. Ich beſchränke mich alſo auf ſolche Zahlen, welche die Handels⸗ 
ſtatiſtik richtig erfaſſen kann. Man kann nun die Wirkung eines wirth⸗ 
ſchaftlichen Syſtems einmal durch die Ausfuhr darthun, wie dies der Ab⸗ 
geordnete Richter gethan. Man hat ihm dabei eingewendet, in den Zahlen, 
welche die franzöſiſche Statiſtik als Einfuhr aus Deutſchland mittheilt, ſei 
zugleich die Durchfubr aus Oeſterreich und Rußland enthalten. Das iſt 
thatſächlich nicht richtig. Die franzöſiſchen Handelsſtatiſtiken weiſen die 
Einfuhr ſowohl aus Oeſterreich, wie aus Rußland, und zwar die Landein⸗ 
fuhr geſondert auf; der Tranſit aus Oeſterreich und Rußland nach Frank⸗ 
reich ſteckt in den Zahlen nicht, welche die franzöſiſche Handelsſtatiſtik als 
Einfuhren aus Deutſchland nachweiſt. (Hört!) Ar 2 

Es iſt unzweifelhaft ein Maßſtab für die wirtbſchaftliche Thätigkeit 

eines Landes, wenn Rohſtoffe zur Fabrication in erhöhtem oder geringerem 
Maße eingeführt werden. Ich will aus den Jahren von 1860 —1864 und 
1873— 1877 die für den Eingang von Baumwolle, Flachs und andere vege⸗ 
tabiliſche Spinnſtoffe außer Seide und Wolle maßgebenden Zahlen gegen⸗ 
überſtellen. In der erſten Periode iſt bei Baumwolle auf 100 Köpfe be 
rechnet 304 Pfund, in der zweiten Periode 603 Pfund; Wolle in der erſten 
Periode 86, in der zweiten 181 Pfund. Dieſe Zahlen ſprechen für ſich 
ſelbſt und ſprechen nicht für einen vom Tarif von 1864 zu datirenden, 
wirthſchaftlichen Rückgang. (Sehr richtig!) Es wird ferner ein Symptom 
der wirthſchaftlichen Lage eines Landes ſein, wenn gerade Gegenſtände des 
unmittelbaren Gebrauches in ihrer Einfuhr ab⸗ oder zunehmen. Ich will 
bier nur zwei Gegenſtände nennen: Kaffee und Wein. Von Kaffee betrug 
die Eingangsverzollung in der erſten Periode auf 100 Köpfe 392 Pfund, 
in der zweiten, trotz einer Erhöhung des Zolles, 466 Pfund; von Wein in 
der erſten 63, in der zweiten 319 Pfund. Bezüglich des Weins haben 
freilich unſere Nachbarn auf dem linken Rheinufer weit mehr zu dieſer Ver⸗ 
mebrung beigetragen, als wir; aber auch ohne ſie wäre die Zahl eine er⸗ 
kleckliche geweſen. Der beſtehende Nothſtand kann alſo nicht von dem 1865er 
Tarif herrühren. Will man die Erfahrungen der letzten Jahre zum Maß: 
ſtab für die Beurtheilung der wirthſchaftlichen Geſetzgebung nehmen, ſo muß 
man eigentlich alle denkbaren Syſteme perurtbeilen, denn es herrſchten in 
dieſer Zeit in Amerika das protectioniſtiſche, in England das freihändleriſche 
und in Deutſchland ein dazwiſchenliegendes Syſtem, und überall ſind die 
deute Symptome der Noth. Dieſe muß alſo auf allgemeineren Gründen 
beruhen als der handelspolitiſchen Geſetzgebung; ob auf den Differential: 
tarifen der Eiſenbahnen, wie der Vorredner meint, will ich, um die Dis⸗ 
euſſion nicht noch mehr zu erweitern, bier nicht erörtern. Darin ſtimme ich 
ibm zu, daß wir für den arbeitsloſen oder mit geringem Lohn beſchäfligten 
Theil unſeres Volkes keinen Abfluß nach Colonien ſuchen müſſen. Ich 
hoffe, er wird obne eine gewaltſame Aenderung unſerer Handelspolitik bei 
der zu erhoffenden allgemeinen Beſſerung der Verhältniſſe ſeine Beſchäfti⸗ 
gung finden. N 5 1 7 5 

Abg. Stumm: Die Art und Weiſe, wie von freihändleriſcher Seite alle 
möglichen Dinge, die mit dem öfterreihen Handelsvertrage in gar keinem 
Zuſammenhange ſtehen, hier vorgebracht find, erinnern an das Sprichwort: 
Qui s'exeuse, s’aceuse. Die Herren ſchieben dem Reichskanzler und denen, 
die auf feinem wirtbſchaftlichen Standpunkte ſtehen, das in die Schuhe, 
was ihnen zur Laſt fällt. Ich meine die Frage nach der Stabilität unſerer 
handelspolitüſchen Zuſtände. Ich habe ſchon im Jahre 1877 bei Gelegen⸗ 
beit der Ausgleichungs-Abgabe auf die Beunruhigung bingewieſen, die in 
den letzten 15 Jahren in ſolcher Weiſe platzgegriffen hat, daß kein Indu⸗ 
ſtrieller mehr eine Rechnung für die Zukunft machen könne und bade be⸗ 
tont, daß die Nation wiſſen müſſe, ob ihre Vertretung gewillt ſei, binnen 15 
Jahren Dmal die deutſche Handelspolitik vollſtändig zu ändern. Heute wird uns 
zugemuthet, durch Ablehnung der Regierungsvorlage einen Zuſtand zu ſchaffen, 
in welchem das Ausland neben freier Einfuhr, auch noch durch Ausfuhr: 
prämien begünftigt, zu uns hereinkommen ſoll. Wenn irgend etwas den 
ſchutzzoͤllneriſchen Intereſſen und Neigungen in Deutſchland gedient hat, fo iſt 
es die Majorität des Hauſes von 1877; und wenn Bamberger Recht hat, 
daß von Frankreich aus die Schutzzollideen zu uns importirt worden find, 
ſo glaube ich, daß namentlich 1 95 ſeine Vermittelung im hohen Hauſe dies 
un diesc, iſt dadurch, daß er den Vertretern des Gegenſeitigkeitsſtandpunkts 
im Reichstag die größten Schwierigkeiten gemacht hat. Er war für die Aus⸗ 
Kin in br im Gegenſatze zum Zollparlament, behauptete, die Deutſchen 


Standpunkt eingenommen hätte, als dieſen. Aber ſelbſt wenn dem nicht 
ſo en wäre — find bie ae re unſerer parlamentariſchen Com⸗ 
miſſionen, iſt der hochverehrte Präſident dieſes Hauſes etwa vollſtändig 
losgeloͤſt von jeder politiſchen und e Meinung? Was wir 
verlangen und an unſerm Präfidenten jo ſehr bewundern, iſt ja gerade, 
daß er trotz ſeiner entſchiedenen politiſchen und wirthſchaftlichen Anſchauun⸗ 
gen die wichtigſten Geſchäfte in der unparteilichſten Weiſe leitet. 

Weiſen Sie Herrn Serlo nach, daß er nicht unparteiiſch geweſen iſt 
und in irgend einem Punkte feine perſönliche Anſicht in parteiiſcher Weiſe 
in die Sache hineingetragen habe! Das würde ein berechtigter Vorwurf 
ſein; aber die Beſchwerde, daß er überhaupt eine Anſicht über die Sache 
gehabt hat, iſt abſolut grundlos; ſie hätten ſich ſonſt einen Vorſitzenden 
vom Monde berunterholen müſſen. Ich kann mir dieſen Vorwurf des Abg. 
Richter nur dadurch erklären, daß er vielleicht ſelbſt darauf gerechnet hatte 
zum Vorſitzenden der Commiſſion ernannt zu werden. Indeſſen würde nicht 
Jeder den Abg. Richter ſür objectiver in dieſer Beziehung halten, und 
andererſeits kann man es der Regierung nicht verdenken, wenn ſie ein Mit⸗ 
glied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes ſeiner ſegensreichen Thätigkeit zu 
entziehen unterließ. (Heiterkeit.) Der Abg. Bamberger hat geſtern den 
Vorwurf erhoben, daß die Commiſſion in einer ganz tendenziöſen Weiſe 
ſchutzzoͤllneriſch zuſammengeſetzt geweſen wäre. Das iſt einfach ein Irrthum. 
Außer dem Vorſitzenden, der ſich durch ſeinen veröffentlichten Brief als 
ziemlich neutral documentirt hat, gehörten der Commiſſion an zwei Per⸗ 
ſonen, die als ſchutzzöllneriſch gelten können: Herr v. Schloer und ich, aber 
auch zwei Herren, die als freihändleriſch angeſehen werden müſſen: Herr 
Meyer und Geheimrath Huber. Der Geſchäftsführer der Commiſſion, Dr. 
Wedding, hat ſich öffentlich in wiederholten Vorträgen zu den radicalſten 
en bekannt, und dieſes Mitglied hat, obgleich ihm ein directes 

lümmrecht nicht zuſtand, den erheblichſten Einfluß auf die Commiſſions⸗ 
arbeiten gehabt. (Ruf: Er durfte an die Sachverſtändigen keine Fragen 
ftellen!) Er ſelbſt bat freilich direct keine Fragen geſtellt, wohl aber hat der 
Vorſitzende der Commiſſion die von Dr. Wedding aufgeſtellten Fragen den 
Sachverſtändigen vorgelegt. r 

In dieſer Beziebung hat alſo eine Mojoriſirung nicht ſtattgefunden, in 
dubio waren die Vortheile ſogar auf Seiten derer, die auf freihändleriſcher 
Seite ſtehen. Alle erheblichen Beſchlüſſe ſind einſtimmig gefaßt worden. 
Nur in der Frage, wie der Bericht über die Vernehmung der Sachverſtän⸗ 
digen an den Bundesrath abgefaßt werden ſollte, hat die Majoriſirung 
ſtattgefunden. Während ich mich gegen eine einfache Zuſammenſtellung 
der Ausſagen der Sachverſtändigen erklärte, weil die Sachverſtändigen theils 
Falſches gejagt, theils Wichtiges ausgelaſſen haben könnten, beſchloß die 
Mehrbeit der Commiſſton lediglich eine ſolche Zuſammenſtellung abzufaſſen; 
es wurde auf dieſe Weiſe die freihändleriſche Anſicht entſchieden in die 
Mehrheit verſetzt. Geſtatten Sie, daß ich jetzt auf die Frage der Auswahl 
der Sachverſtändigen etwas näher eingehe. (Präſident von Forckenbeck 
fürchtet, daß dies zu weit von der Sache abführen würde.) enn ich die 
Angriffe, die in der Preſſe und im Abgeordnetenhauſe gegen die Commiſſion 
gemacht worden ſind, nicht detaillirt vorbringen darf, ſo muß ich natürlich 
die Gelegenheit abwarten, bei der ich dies in geeigneter Weile thun kann. 
Ich conſtatire aber, daß alle dieſe Angriffe in noch entſchiedener Weiſe zurück⸗ 
gewieſen werden können, als es bereits von mir in den einzelnen Fällen, 
die ich berührt habe, geſchehen iſt. Die Commiſſion hat optimasfide ge⸗ 
handelt; die Angriffe gegen fie entbehren der thatſächlichen Unterlage und 
können nur der Tendenz entſprungen ſein, da man der Commiſſion ſachlich 
nicht zu Leibe gehen kann, ſie wenigſtens perſönlich zu verdächtigen. 1 

Abg. v. Helldorff: Von unſerer Seite iſt der Gegenſtand bisher rein 
ſachlich beſprochen worden. Die Debatte hat ſich aber allmälig zu einer 
Debatte über die geſammte Frage der Handels- und Steuerpolitik er 
weitert, die uns in nächſter Zeit beſchäftigen wird. Ich will es nur kurz 
ausſprechen, daß wir unſere feſte Stellung zu diefen Fragen darlegen 
werden, ſobald dieſelben in feſter Form an uns herantreten und wir durch 
Vorlagen dazu berufen werden. Nur, damit aus unſerem Schweigen nicht 
falſche Folgerungen gezogen werden, hebe ich hervor, daß wir aus dieſem 
Grunde heute dieſe Fragen nicht discutiren, umſoweniger, als die Debatte 
doch nur mehr oder weniger den Charakter eines Monologs von zweifel⸗ 
hafter Fruchtbarkeit annimmt. (Sehr wahr!) 

Damit ſchließt die Debatte. Perſönlich bemerkt Abg. Richter (Hagen): 
90 habe nicht aus Schüchternheit im Allgemeinen die san der Enquete⸗ 

ommiſſion geſtreift, ſondern weil ich in der That mir nicht getraute, die 
Aufmerkſamkeit des Hauſes in ſolchen Einzelheiten auf die Eiſen⸗Enquete⸗ 
Commiſſion zu lenken. Ich werde mir vorbehalten, richtig zu ſtellen, was 
der Vorredner mir als Angriff untergelegt hat. Es hat bei dieſer Debatte 
durchaus kein perſönlicher Angriff fene ſondern die Debatte im Ab⸗ 

eordnetenhauſe über eine Enguete zur Wucherfrage veranlaßte mich, ge⸗ 
egentlich dieſe Enquete zu ſkizziren, um daran zu zeigen, was bei ſolchen 
Enqueten erreicht werden konnte. Darauf iſt Herr Serlo bei einer anderen 
Gelegenheit auf das Verbältniß näher zurückgekommen und die Art feiner 
Vertheidigung hat es allen Unbefangenen klar gemacht, wie ſehr ich bei 
dieſer Sache Recht gehabt habe. 

Abg. Stumm (perfönlih): Ich babe darauf ganz einfach zu bemerken, 
daß, wenn ich nach der Einleitung meiner Bemerkungen von dem Präſi⸗ 
denten „zur Sache“ gerufen worden bin, ich die ſachliche Widerlegung unter⸗ 
laſſen mußte, zu der ich eben geſchritten war. 5 3 

Damit ſchließt die erſte Berathung. In der zweiten, Specialberathung, 
wird Artikel 1 genehmigt; zum Artikel II, welcher die Meiſtbegünſtigungs⸗ 
klauſel enthält, bemerkt Abg. Richter (Hagen), daß ein Vertrag mit dieſer 
Claufel ohne Conventionaltarif wenig Vortheil bringe; Italien babe gegen⸗ 
über dem autonomen Tarife Qeſterreichs einige Vortheile erreicht, die uns 
auch zu Gute kommen, aber fie betreffen Citronen, Mandeln und Feigen, 
die bekanntlich in Deuſchland nicht wachſen (Heiterkeit), alſo wird Deulſch⸗ 
land von dieſer Clauſel wenig erreichen. Mit Frankreich beſtände jetzt auch 
kein Conventionaltarif, der deutſche Handel ſei von den erhöhten Zöllen 
plötzlich überraſcht worden und in große Unſicherheit gekommen. 

Abg. Hammacher erlennt dieſen Nachtheil an, hofft aber, daß man 
bald zum Abſchluß eines neuen Vertrags mit Frankreich kommen werde. 

Staatsſecretär von Bülow kann eine beſtimmte Antwort im Augenblick 
nicht geben, hält aber das Zuſtandekommen eines Vertrages mit Conven⸗ 
tionaltarif zwiſchen Frankreich und Deutſchland für unwabrſcheinlich. 

Abg. Richter (Hagen) bedauert dieſe ENDE Auskunft, welche die 
durch das Bekanntwerden der Projecte des Reichskanzlers geſchaffene Un⸗ 
ſicherheit noch vermehre (Widerſpruch). Noch niemals ſei es vorgekommen, 
an mehr Geld in der Bank liege, als Noten ausgegeben find, ein Zeichen, 
da 


die Geſchäfte ſtill liegen. 5 1 
Den Artikel III, nach welchem Ausfuhrprämien, welche über die wirklich 
ae Steuer hinausgehen, nicht gezahlt werden ſollen, wünſcht Abg. von 
ardorff ſtricte durchgeführt; aber thatſächlich werde für Sprit eine ſolche 
Prämie gezahlt; die Steuer betrage nur 6 Kreuzer pro Hectoliter, die Ver⸗ 
gütung aber 11 Kreuzer. a A 
Geb. Rath Huber erkennt dieſe Thatſache an, die für den Zucker noch 
viel mehr zutreffe; der Zuſtand habe ſich aber durch die neueſte Geſetzgebung 
gebeſſert und die Regierung werde, falls Verletzungen wegen des Artikels 


vorkommen follten, ihre Pflicht thun. 25 j 
die Beſeitigung der Exportprämien über: 


eien in der Fabrikation von Öußtwaaren nicht fo weit vorgeſchritten wie die 
Franzoſen und es ſei für unſeren Nationalwohlſtand gleichgiltig, ob ein Ein⸗ 
wohner von Saarbrücken ſeine Induſtrie in Deutſchland oder in Frankreich 
betreibe. Dadurch konnte das Ausland nicht beſtärkt werden, uns entgegen 
u kommen. Die Herabſetzung der eigenen Zölle, damit alle ausländiſchen 
Waaren hereinkommen, während das ganze Ausland nichts von uns beraus⸗ 
bekomm, iſt nicht mehr Freihandel, ſondern Freizöllnerei. 

Die Freihändler wollen den allgemeinen freien Austauſch der Waaren 
durch Conceſſionen in den PER herbeiführen. Unſere Regierung 
konnte aber bei dem Vertrage mit Oeſterreich keine Conceſſionen EEE 
weil ſie keine Compenſation hatte. Camphauſen und Achenbach waren wirkliche 
Freihändler und haben 1877 das einzige Mittel des Freihandels gezeigt, 
indem ſie die Spitzen abbrachen, die ein on es Princip ad absurdum 
führen konnten und Bamberger hat dies am 1 155 bezeugt, indem er ſagte, 
Camphauſen ſei in ihn gedrungen für Kampfzölle zu ſtimmen, weil ſonſt 
der Freihandel nicht durchführbar ſei. Ich bin ſelbſt nicht einfach ein Freund 
der Schutzzoͤllner. Ich werde nicht irgend einer Maßregel das Wort reden, 
weil ſie von Liſt oder Carey gebilligt wird, ſondern ich nehme aus beiden 
Syſtemen die richtigen Grundſätze und ſuche ſie auf die praktiſchen Ver⸗ 
hältniſſen anzuwenden. Wir haben mit Rückſicht auf die concreten Ver⸗ 
hältniſſe unſeres Landes ſelbſt extreme N bewilligt, die von dem 
Schutzzollprincip entſchieden abwichen. an muß eben auf die Verhältniſſe 
jedes einzelnen Landes Rückſicht nehmen und ein großer principieller Stand⸗ 
punkt auf dieſem Gebiete iſt nicht zu rechtfertigen. Ich wünſche daher, daß 
wir Jeden nicht geradezu todtſchlagen, aber doch aus unſeren in pe 
8 weit moͤglich ausſchließen, der mit dem Schlagworte Schutzzoͤllner kommt. 

enn wir zum Wohl der Nation ein Jeder von unſeren Principien etwas 
nachgeben, wie Oechelhäuſer dies gethan, ſo werden wir zu einem praktiſchen 
Reſultat kommen und alle im Volke und im 1. Gi verbreiteten dunklen Be⸗ 
fürchtungen zerſtreuen. Dann wird auch die wirthſchaftliche Debatte den ihr 
jetzt eigenen heftigen und gehäfligen Ton verlieren. Wir dürfen allerdings 
nicht fo vorgehen, wie man es. i e in Abgeordnetenhauſe bezüglich 
der Eiſenenquete that, deren Mitglied zu ſein ich die Chre halte. 

Der Abg. Richter hat ja vorgeſtern die Frage etwas ſchüchtern berührt, 
ſchüchterner, als ich von ihm gewohnt war. (Heiterkeit) Der Abg. Bam⸗ 
berger iſt ſchon etwas weiter gegangen, indem er erklärte, die Commiſſion 
ſei in einer Weiſe zuſammengeſetzt geweſen, daß man mit derſelben ein be⸗ 
ſtimmtes Programm durchzuſetzen hoffte. Im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und in der Preſſe iſt diese Behauptung in noch viel ſchärferer Weiſe her⸗ 
vorgetreten, und wenn auch dort der Abg. Serlo bereits eine Berichtigung 
det eintreten laſſen, ſo iſt dies doch bei der allzuſehr ausgeſprochenen Hof 
ichkeit dieſes Herrn nicht mit der wünſchenswerthen Energie geſchehen. 
Sachliche Angriffe gegen das, was die oma gethan hat, konnten von 
keiner Seite erhoben werden, es handelt ſich bei der ganzen Angelegenheit 


Abg. Richter e empfiehlt 
haupt im TEN, der Finanzlage. 

Artikel IV verbietet die Erhebung von Durchgangsabgaben. 

Abg. Richter (Hagen) bittet um Auskunft, ob es nach Ablauf des Ver⸗ 
trages in der Abſicht der Regierung liege, Durchgangsabgaben einzuführen; 
eine ſolche Antwort würde zur Beruhigung dienen. 

eee eee Hofmann: Es würde viel beruhigender 
ſein, wenn man der Regierung nicht immer weitergehende Pläne zuſchriebe, 
beſonders ſollte es die licht jedes Abgeordneten jein, ſich folder Ueber: 
treibungen zu enthalten. Die Frage der Uebergangsabgabe iſt eine jebr 
ſchwierige. (Obo! links.) Wir dürfen im Intereſſe der freien Hand den 
anderen Staaten gegenüber in unſerer Handelspolitik den Grundſatz nicht 
aufſtellen, ae wir Durchgangsabgaben nicht wollen. (Hört!) Eine ſolche 
bindende Erklärung würde unſere Stellung den anderen Staaten gegenüber 


ſchädigen. d ! . 

Abg. v. Kardorff hält es für nothwendig, daß man mindeſtens Fe“ 
poräre een ede freiließe, um auf einen andern Staat eine ‚Preilion 
ausüben zu können; z. B. ſei der ruſſiſche Sprit in Hamburg billiger a 
der deutſche in Folge der Durchgangsfreiheit. 

Abg. Richter (Hagen): Nun ſoll ſogar ein einzelner Abgeordneter an 
der Beunruhigung der Induſtrie ſchuld ſein. Vor dem Schreiben des Kan 
nur um perfönlihe Verdächtigungen. Man hat es zunächſt dem Vorſitzen:] lers vom 15. December hätte Niemand an die Möglichkeit bon Durchganſe 
den der Commiſſion verdacht, daß er den Vorſitz angenommen hat, goth. abgaben gedacht. Nachdem dieſer Brief in der weiteſten Weiſe verbrei = 
er vorher in einem vertraulichen Briefe ſchon feine Anſicht von der Noth:|ift, proclamirt man für die Zolltarifcemmiſſion Amtsgeheimniß und lch, 
wendigleit der Wiedereinführung der Eiſenzölle mit Rückſicht auf die mora⸗ jetzt appellirt der Reichskanzler über unſere Köpfe hinweg in ſeinen Bauer 
liſche Wirkung derſelben 75 5 en habe. In dieſem Briefe iſt aus: | briefen an das Volk. . abs 
drücklich hinzugefügt, daß der Schreiber ſelbſt einen praktiſchen Werth für] Praſident v. Forcken beck bezeichnet den Ausdruck „Bauernbriefe“ a 
die Ciſeninduſtrie von den Zöllen nicht erwartet. Unter allen Perſo⸗ nicht in der Ordnung. > { h über 
nen, die nur einige Kenntnißf von der Eiſeninduſtrie haben, hatte Abg., Richter Gagen): Herr von Kardorff hat ihn mir gegend 


an] Abg. 
will jetzt! ſicherlich Niemand finden konnen, der einen weniger ſchubzdüneriſchengevraucht N 


* „htäfent von Forckenbeck: Hätte ich ihn gehört, daun hatte ich ihn he und Schinkel zu Flensburg den Charakter als Rechnungs⸗Rath und 


gt. f 
Richter (Hagen): Ich verſtehe unter Bauernbriefen Briefe an Bauern. 
Nachdem dieſe geſchrieben, müſſen wir dem Volke klaren Wein einſchenken. 
Nicht um unſerer Nachbarn willen, ſondern in unſerem eigenen Intereſſe 


en Buregu⸗Vorſtehern für das Expeditions⸗ und Kanzleiweſen bei den 

Provinzial⸗Steuerdirectionen, Piton zu Poſen und Sauter zu Könige: 

berg i. P., den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. i , 
Se. Majeſtät der König hat dem Kreisgerichts⸗Secretär Hoffmann in 


baben wir Durchgangsabgaben abgeſchafft, wenn der Kanzler fie jetzt wieder] Guben den Charakter als Kanzlei⸗Rath verliehen. 


einführen will, ſo will man eben noch weit hinter 1865 zurückgehen. 


Dem kaiſerlichen Conſul Kopp in Palermo iſt die nachgeſuchte Entlaſſung 


Abg. Bamberger: Ich bedauere die Warnung des Reichskanzleramts⸗ aus dem Reichs dienſte ertheilt worden. 


Präſidenten, daß wir uns nicht allgemein gegen Durchfuhrzolle ausſprechen 
ſollten, damit dieſe in Zukunft weiteres Material für Handelsverträge geben. 
Wie Oechelhäuſer richtig bemerkte, verfehlt man den Effect dieſer Sicherung 
des Materials für Handelsverträge, wenn man den Bogen überſpannk. 


Dem Lehrer an der Königlichen Bau⸗Akademie bierſelbſt, Königlichen 
Baurgth Hermann Ende, iſt das Prädicat „Profeſſor“ beigelegt worden. 
Berlin, 22. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 


Die Kunſt, den Gegner in Negociationen zu übervortheilen, wächſt im Allge⸗ nahm den Vortrag des Militär⸗Cabinets entgegen. 


meinen mit dem Grade der Barbarei des Staates, der ſie anwenden will. 


[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 


Die neueſte Zollgeſchichte beweiſt es: je weniger entwickelt die ökonomiſche begab Sich geſtern Mittag gegen 12 Uhr zur Feier des 100 jährigen 


Lage eines Staates iſt, je weniger er fürchten muß, durch die Erhaltung 
eines Rechtes, durch die guten Beziehungen die eigenen Angehörigen zu 
ſchädigen, deſto ſtärker iſt er, wenn er es auf's Letzte ankommen laſſen 
will. Spanien bat ſich England gegenüber als ſtärker erwieſen, weil es in 
der ökonomiſchen Entwickelung weit unter England ſtand. Ebenſo hat es 


Geburtstages von Savigny's nach der Univerſttät. (R.⸗Anz.) 


[Der General⸗Feldmarſchall Graf Albrecht von 
Roon] iſt Sonntag Mittag gegen 1 Uhr in Berlin geſtorben. Was zu: 


Italien Frankreich gegenüber gemacht, und ebenſo iſt es Oeſterreich nächſt den Lebenslauf des Verewigten betrifft, ſo wurde Albr. Theodor 
gelungen, uns günſtigere Bedingungen abzuzwingen, als wir fie von ihm] Emil v. Roon am 30. April 1803 zu Plenshagen bei Colberg ge⸗ 


verlangt haben, weil wir auch eine 
baben. Ebenſo hat Frankreich, nachdem es gedroht, den zum Thei 
auf Prohibitivzöllen beruhenden Tarif general anzuwenden, gegen Oeſter⸗ 
reich allmälig nachgeben müſſen, und das Circular des franzoͤſiſchen Han⸗ 


delsminiſters motivirt in ſehr bezeichnender Weiſe — da man ſich immer] Akademie und ward 1831 zum Premier-Lieutenant befördert. 


höhere ökonomiſche Entwickelung] boren und erhielt feine Ausbildung im Cadettenhauſe zu Kulm. Am 


9. Januar 1821 trat er als Seconde⸗Lieutenant in das 14. Infan⸗ 
terie⸗Regiment, beſuchte in den Jahren 1825 — 1827 die Kriegs⸗ 
Im 


porſtellt, daß nur das exportirende Land geſchädigt wird — die Zurücknahme] folgenden Jahre, zum Obſervations⸗Corps an den Rhein commandirt, 


jener extravaganten Beſtimmungen damit, daß die ganze Rhederei von 

ankreich, die ihr Schiffsbaumaterial aus Oeſterreich bezieht und eine Reihe 
von Induſtriezweigen, die auf den öſterreichiſchen Import angewieſen find, 
Bi beſtehen könnten, wenn die harten Bedingungen aufrecht erhalten 
wurden. 

Zu glauben, daß man durch extravagante Schilderung deſſen, womit 
man drohen kann, einen anderen Staat beſiegt, darauf muß man ſich von 
vornherein nicht einlaſſen. Aber man ſchwächt ſich auch damit, wenn man 
mit Repreſſalien droht, von denen Jeder weiß, daß man ſie doch nicht an⸗ 


lenkte der junge, intelligente Offizier bald die Blicke feiner Vorgeſetzten 
auf ſich; er ward 1834 zum topographiſchen Bureau, 1835 zum 
großen Generalſtabe commandirt, 1836 zum Hauptmann befördert. 
In dieſem Jahre vermählte ſich Roon mit Anna Rogge, der Tochter 
eines ſchleſiſchen Paſtors und Schweſter des bekannten Berliner Hof: 
predigers gleichen Namens. Aus dieſer Ehe ſtammen fünf Kinder. 
Bis 1842 wirkte er als Lehrer an der Kriegsakademie. Nach ſeiner 


wenden wird. Unter dieſe Rubrik würde ich die Drohung zählen, daß man Beförderung zum Major arbeitete er im Generalſtabe des VII., IV. 
leine Durchfuhrzölle gewähren wolle. Deutſchland, im Herzen von Europaſ und VIII. Armeecorps, ward 1846 militäriſcher Begleiter des Prinzen 


gelegen, iſt gerade auf dieſen Tranſithandel hingewieſen und mußte ſchon 
lange vor Einführung der jetzigen Verkebrsſyſteme auf ſolche Durchfuhr⸗ 
beſchränkungen verzichten. Wenn Deutſchland den Tranſit ſeinen Vorſchrif⸗ 


Friedrich Carl und betheiligte ſich 1849 am Feldzuge in Baden als 
Chef des Generalſtabes vom commandirenden General v. Hirſchfeld. 


ten unterwerfen wollte, würde dem Ungarn gleichen, der den Fuß auf die Im September 1850 wurde er Oberſtlieutenant, im December deſſelben 


Quelle der Donau ſetzt, damit ſie in Wien kein Waſſer haben. Das unga⸗ 
riſche Mehl, das Na verſchiedenen Natur wegen dem unfrigen keine Con: 
currenz gemacht bat, haben wir auf die Häfen des Adriatiſchen Meeres 
verwieſen und unſeren Eiſenbahnen dadurch eine Million an Transport 
genommen. Solche Drohungen, auch wenn ſie nicht effectuirt werden, 
wirken aber immer ſchädlich. 


Jahres Commandeur des 33. Infanterie-Regiments, im December 
1851 Oberſt, im Juni 1856 Commandeur der 20. Infanterie⸗ 
Brigade und am 15. October 1856 General⸗Major. Mit dem ihm 
im Juli 1858 zuertheilten Auftrag zur Abfaſſung einer „Denkſchrift 


Wenn man dadurch andere Organiſationen über die Reorganiſation der Armee“ verknüpfen ſich nun auf das 


verurſacht hat, ſo wird das ſo leicht nicht wieder Wang gemacht. (Sehr) Engfte die Geſchichte der Reorganiſation der Armee, der Conflictszeit, 


nd: I \ t. ( 
richtig) Das iſt in Trieſt und Fiume der Fall. Wenn man mich auch be 
ſchuldigt, unſere Negociationen zu ſtören, ſo muß ich doch ausſprechnn, Deutſch⸗ 
land wird nie die Durchfuhrzoͤlle einführen können, wenn es feine eigenen 
Intereſſen verſteht. 


der Kriege mit Danemark, Oeſterreich und Frankreich, der Schaffung 
des Norddeutſchen Bundes und der Wiederherſtellung des Deutſchen 
Reiches, an denen allen Albrecht v. Roon einen thätigen Antheil ge⸗ 


Beim Art. V beklagt Abg. Möring, daß man die Handelsreiſenden] nommen. 


mit ihren Muſtern jetzt ungünſtiger behandle als früher, während doch Alles 
beim Alten bleiben ſollte. g 

Geh. Rath Huber: Beſchwerden find noch nicht an die Regierun 
langt, eine ungünſtigere Behandlung darf nach dem Vertrage nicht 


en. 

Abg. Graf Stolberg (Raſtenburg) wiederholt feine Bitte, daß man 
auf eine gänzliche Beſeitigung des ſchleſiſchen zollfreien Rohleinenverkehrs 
Bedacht nehmen möge. \ 

Art. X 
(Refactien). 

Abg. Richter e dem Grafen Stolberg auf ſeine 
Bemerkung wegen der Differentialtarife für ausländiſches Holz, daß er 
wobl nur die Bemerkung des Reichskanzlers wieder gegeben habe, die im 
Abgeordnetenhauſe ſchon lange als unrichtig und unwahr dargeſtellt ſei; 
für ausländiſches Holz beſtänden gar keine Differentialtarife. 

Abg. Graf Stolberg bleibt bei ſeiner Behauptung, daß ſolche Aus⸗ 
nahmetarife für 400 deutſche Stationen beſtänden, nach welchen auslän⸗ 
diſches Holz um mehr als die Hälfte billiger gefabren würde. 

Abg. Richter (Hagen) bemerkt dem Vorredner, daß er Ausnahme⸗ mit 


ge. | ernannt, 
tatt: | Armee den Rang eines Generallieutenants. 


fordert öffentliche Tarife, verbietet geheime Rückvergütungen] nannt, 


Am 22. November 1858 zum Commandeur der 14. Divifion 
erhielt er am 31. Mai 1859 bei der Mobilmachung der 
Am 2. September deſſel⸗ 
ben Jahres wurde er zum Kriegsminiſterium commandirt zur weite: 
ren Bearbeitung ſeiner Vorſchläge zur Reorganiſation der Armee; 
am 5. December 1859 endlich wurde er zum Kriegsminiſter er⸗ 
nachdem ſein Vorgänger General von Bonin wegen 


conſtitutioneller Bedenken fein Amt niedergelegt hatte. Neben 


geſtrige dieſer Stellung übernahm er noch am 16. April 1861 das 


Marine⸗Miniſterium. Die Conflictszeit trat ein, die Reorganiſation 
wurde durchgeführt, am 18. April 1864 donnerten die Kanonen vor 
Düppel. Am 8. Juni 1866 zum General der Infanterie befördert, 
zog v. Roon mit dem großen Hauptquartier ins Feld, wohnte der 
Schlacht bei Königgrätz bei und erhielt bei Unterzeichnung der 
Friedenspräliminarien von Nikolsburg den Schwarzen Adlerorden. 


Differentialtarifen verwechſele, wie dies mehrfach geſchehe, daher entitänden | Für feine unleugbaren Verdienſte um die Waffenbereitſchaft und 


denn auch die großen Klagen ohne jeden Grund. 5 

Abg. Stumm will einen Unterſchied zwiſchen beiden Tarifarten gar 
nicht zugeben, während Richter (Hagen) einen ſolchen conſtatirt. 

Abg. Hammacher fragt, ob die Regierung dem Reichstage ein Straf⸗ 
geſeh zur . der Refactien vorlegen werde. 

teichskanz i } 
bahntarifgeſez, welches in Vorbereitung ſei, geregelt werden; auch öfter: 
reichiſcherſeits wird ein ſolches Gefeh erlaſſen werden. \ 

Abg. Lasker ſpricht die Anſicht aus, daß auch ohne Geſetz die Regierung 
im Wege der Aufſicht dieſen Artikel ausführen könne, was der Reichs 
kanzleramts⸗Präſident Hofmann beftätigt. 

Art. XVII. verbietet die Beſchlagnahme von Eiſenbahnwagen. 
Abg. von Stauffenberg beklagt, daß den deutſchen Gläubigern der 
öſterreichiſchen Bahnen damit jedes Object zur Execution entzogen ſei. 

Reichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Nur gegen dieſe Conceſſion 


Schlagfertigkeit des Heeres erhielt er eine Dotation von 300,000 
Thalern; feine geſchwächte Gefundheit erforderte in den Jahren 1867 
und 1868 wiederholte Beurlaubungen. Nachdem er ſeit Mitte des 
Jahres 1868 den Bundeskanzler in Angelegenheiten des Heeres und 


eramtspräſident Hofmann: Dieſe Frage wird im Eiſen⸗ der Marine vertreten, wurde er am 14. Februar 1869 zum Bevoll⸗ 


mächtigten zum Bundesrathe ernannt. Im Juni jenes Jahres wohnte 
er der Einweihung des Wilhelmshafens bei, am 14. Auguſt 1869 
vertrat er den Bundeskanzler auch in allen nichtmilitäriſchen An⸗ 
gelegenheiten. Während des Feldzuges gegen Frankreich verweilte 
General v. Roon in der unmittelbaren Nähe des Kaiſers; er wohnte 
den Schlachten von Gravelotte, Beaumont und Sedan bei. Mitten 
in den Stürmen des Krieges beging der verdiente General am Iten 


war der Art. XV. wegen des Verbotes der geheimen Refactien zu erlangen; | Januar 1871 fein fünfzigjähriges Dienftjubiläum: am Tage des 
ubrigens wird die Frage des Pfandrechtes an Eiſenbahnen in einem bereits] Siegeseinzuges der Truppen in Berlin, am 16. Juni 1871, erhob 


vorbereiteten Geſetz geregelt werden. 

Nachdem auch die Abgg. Lasker und Bamberger ſich dem Abg. von 
Stauffenberg angeſchloſſen hatten, wird dieſer Artikel ſowie alle übrigen 
Artikel unverändert genehmigt. 

Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Dinsta 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrages; Geſetz, betre 
mit Nahrungs: und Genußmitteln; Weltpoſtpertrag.) 

„Wir tragen dem Bericht über die geſtrige 8 die perſönliche Be⸗ 
merkung des Abg. Richter (Hagen) nach. „Der Herr Reichskanzler, 
er, hat von der berletzenden Tonart, die ich angeſchlagen, geſprochen. 
weiß nun nicht, ob gerade er bei der Tonart, die er wiederholt gegen den 

arakter meiner Partei angeſchlagen, z. B. daß ſie zwar das Gute wolle, 
aber ſtets das Böſe ſchaffe, ein unbefangener Richter darüber iſt. Ich er⸗ 


ihn der Kaiſer in den nach dem Rechte der Erſtgeburt erblichen 
Grafenſtand. Am 2. März 1872 erhielt er eine abermalige Dotation 
von 300,000 Thalern, nachdem ihm der Kaiſer bereits vorher zwei 


11 Uhr. 19 Berathung | Kanonen und feine Broncebüſte zum Geſchenk gemacht hatte. Neujahr 
fend den Verkebr 1873 wurde er, nachdem er tags zuvor feine Stelle als Marine: 


miniſter niedergelegt, zum Präſident des Staatsminiſteriums ernannt 


ſagtef und ihm General⸗Lieutenant v. Kamecke in der Leitung des Kriegs⸗ 
80 Miniſteriums beigeordnet. 


Zugleich ernannte ihn am ſelben Tage 
der Kaiſer zum General-Feldmarſchall und berief ihn in das Herren: 
haus. Im Juli 1873 erhielt er zur Kräftigung ſeiner Geſundheit 


kläre mir ſeine Bemerkung nur dahin, daß es ihm bei ſeiner geſteigerten einen längeren Urlaub; ſeine wiederholte Bitte um definitiven Abſchied 


Machiſtellung und feinen wachſenden Erfolgen immer ſchwerer 


eworden erfüllte der Kaiſer, der ſich nur ungern von dem erprobten Diener 


iſt, eine Kritik von Regierungs maßnahmen und Syſtemen von Angriffen] trennen wollte, erſt am 9. November 1873. 


gegen ſeine Perſon zu unterſcheiden. Ich habe ein abſprechendes, engher⸗ 
ziges Urtheil über ihn nicht Pell ſondern umgekebrt ſeine Verdienſte in 
der bisherigen Handelspolitik in jeder Weiſe . Das mag 
ihm heute unbequem fein, es entſpricht aber der Wahrheit. 


das ſo betont, als ob Miner abſichtlich verfahren. Ich habe erklart, daß 
der Herr Reichskanzler Miniſterpräſident geworden iſt, nachdem der Handels⸗ 
vertrag mit Frankreich bereits das den paſſirt hatte und dem 
Herrenhauſe vorlag. Daß er vom Miniſterium vorher auch genehmigt 
worden ſei, das hinzuzufügen, hielt ich allerdings nicht für nöthig. 
die Rede des Fürſten Bismarck citirt, die er gehalten dat im Moment, 
als dieſer Vertrag im preußiſchen 3 erſchien, und zwar im 
October 1862, nicht 1863, wie der Herr Reichskanzler unrichtig 
wie dergiebt. Ich ſoll ferner gelaat haben, daß er doch nicht fo dumm 
geivejen ſei, wie er ſich geſtellt habe. N 

rllärung überraſcht, daß er damals noch kein wirthſchaftliches Syſtem ge: 
habt habe, und ich habe umgelebrt auseinandergeſetzt, daß, wenn man ihn 
in der Preſſe ſo darſtellt, als ob er damals noch nicht recht gewußt hatte, 
was er wolle, dieſes mit feiner Perſon in thatſächlichem Widerſpruch ſteht. 
Der Vorwurf endlich, 
zu haben, trifft 5 nicht zu. 
der Verhandlung über die 
bauſen, ſondern gegen das Tabakmonopol⸗Project des Herrn Reichskanzlers, 
27208000 iſt es mir damals nicht ganz gelungen, es ſo abzuſchlachten, wie 
es abgeſchlachtet zu werden verdient.“ 


Berlin, 22. Februar. Amtliche g.] Se. Mojeftät der König hat dem 
Kreisgerichtsdirector Mer f 1 8 - 
Halberſtadt den Rothen Adler. Rinteln und dem b Belizaeus 3 


918 habe] Schrot und Korn. 


Seit jener Zeit hat ſich Graf v. Roon gänzlich vom öffentlichen 
Leben zurückgezogen; er wohnte zunächſt in Gütergotz bei Potsdam, 


und Er hat] ſpäter theils auf Neuhof bei Koburg, theils auf Krobnitz bei Görlitz. 
dann gemeint, ich hätte das Datum des Handelsvertrages derſchwiegen und Am 1. Januar 1877, 


beim fiebenzigjährigen Militär⸗Jubiläum des 
Kaiſers, erſchien er zum letzten Male am königlichen Hofe. Der ver: 
ſtorbene Graf v. Roon war ein äußerſt begabter, vielſeitig gebildeter 
Offizier, ein treuer Diener ſeines Königs, ein Militär von echtem 
In früheren Jahren literariſch thätig, ſchrieb er 
„Anfangsgründe der Erdkunde“, die 12 Auflagen erlebten, „Grund⸗ 
züge der Erd⸗, Völker: und Staatenkunde“, 3 Bde., „Militäriſche 
Länderbeſchreibung von Europa“ und Anderes. Sein militäriſcher 


Aber erſt heute hat er uns mit der] Scharfblick, fein mannhaftes Eintreten für die Reorganiſation der 


Armee machten ihn dem Kaiſer, der in letzterer ja ſein eigenſtes 
Werk erkannte, lieb und werth; dagegen erregte im Abgeord⸗ 
netenhauſe ſein ſchroffes Auftreten Anfangs viel Mißſtimmung. 


mich an der Abſchlachtung Camphauſen's betheiligt[ Ein unparteliſches Urtheil muß es ihm jedoch zugeſtehen, daß 
Ich ſprach an dem bekannten Tage beiler ſich nach und nach 
abakſtener nicht gegen den Minister Camp: lebte, daß er in ſtaatsmänniſcher Weiſe dem Abgeordnetenhauſe 


in die parlamentariſchen Formen ein⸗ 
entgegenkam, freilich ohne von ſeinen Principien auch nur das 
Geringſte zu opfern. Während er die Reorganiſation theoretiſch 
vertheidigte, verſtand er ſie auch praktiſch durchzuführen, trotz 
der großen Schwierigkelten, die ſich ihm entgegenſtellten. Mit den 


l dler⸗Orden drſtlex Klaſſe mit der Schleife, ſowie großen Ereigniſſen der letzten zehn Jahre eng verwachſen, wird der 


dem Major z. D. Guhr 
stan 1. Weſtpreußiſchen 
Orden vierter Klaſſe verliehen 

Se. Majeſtät der König hat den Ober⸗Steuerinſpectoren Preuß 
Oppeln und Becker zu 


3 
Marienwerder den Charakter als Steuer⸗Rath, den | hat Eee 
Haupt⸗Steueramtsrendanten Schellenberg zu Erfurt, Damm zu Bots: | preußen zum 18. 


„bisher Bezirks⸗Commandeur des 2. Bataillons] Name des G lfeldmarſchalls Grafen v. Roon in der Geſchichte 
Landwehr: Regiments Nr. 6, den Rothen Adler] des deutſchen GE en rain 


u [Provinziallandtag von Weſtpreußen.] Des Königs Majeftät 


daß der Propinziallandtag der Provinz Weſt⸗ 


genehmigt, ( 
9 nach der Stadt Danzig zuſammenberufen werde. 


Marz d. 


[Verbote auf Grund des Reichsgeſetzes vom 2. Oct. 1878. 
Der im Druck und Verlag der vormaligen Crimmitſchauer Bürger⸗ und 
Bauernfreund⸗ Druckerei (Auguſt Jungbabn) erſchienene Aufruf an die 
195 des 14. Wahlkreiſes. — Der Geſangverein „Sängerluſt“ in Heuſen⸗ 
tamm. . 

[Marine.] Sr. Maj. Schiff „Prinz Adalbert“ — an Bord Sr. Königl. 
Hoheit Prinz Heinrich — iſt einer telegrapbiihen Nachricht zufolge am 21. 
d. M. Nachmittags in Lima glücklich vor Anker gegangen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 23. Febr. General⸗Feldmarſchall Graf v. Roon iſt heute 
Mittag gegen ein Uhr geſtorben. 

Stuttgart, 22. Febr. Der Landtag iſt heute Nachmittag mittelſt könig⸗ 
lichen Reſcriptes vertagt worden. ö 3 

Wien, 22. Febr. Meldungen der „Polit. Correſp.“: Nach einem Tele 

ramm des öſterreichiſchen ärztlichen Delegirten, Dr. Bifiadedi, aus Zarizin 
bat ſich die internationale ärztliche Commiſſion in drei Gruppen getheilt; 
die eine begiebt ſich nach Wetlianka, die zweite, welcher die öſterreſchiſchen 
Aerzte angehören, beſucht die Ortſchaften des rechten Wolgaufers, während 
die dritte, aus den ungariſchen Delegirten gebildete Gruppe, ſich nach den 
Ortſchaften des linken Wolgaufers begeben wird. Als Zuſammenkunftsort 
für alle drei Gruppen iſt Zamjanoffskaja beſtimmt, woſelbſt die Aerzte eine 
10tägige Obſervation beſtehen werden. — Aus Bukareſt: Die rumäniſchen 
Truppen haben Arabtabia vollſtändig geräumt, obſchon von ruſſiſcher Seite 
bisher keine Erklärung vorliegt, daß Rußland die Poſition nicht beſetzen 
laſſen werde. Man giebt ſich hier der Hoffnung hin, daß die Ruſſen bis 
zu der von den Mächten getroffenen Entſcheidung Arabtabia als neutral 
betrachten würden. — Aus Konſtantinopel: General Stolppin bat der 
internationalen Commiſſion in Philippopel mittheilen laſſen, daß nach 
den ihm zugekommenen Informationen zahlreiche weitere Demonſtrationen, 
wie die in Tſchirpan vorgekommenen, in verſchiedenen Orten Oſtrumeliens 
zu gewärtigen ſeien; zugleich zeigte General Stolypin der Commiſſion die 
Repreſſivmaßnahmen an, die er getroffen babe. — Ueber die an Mukbtar 
Paſcha in Preveſa zu erlaſſenden neuen Inſtructionen haben neuerdings 
wiederholt Berathungen auf der Pforte ſtattgefunden. — In Folge der In⸗ 
tervention des ſerbiſchen Vertreters Chriſtics ſind mehrere Serben, welche 
wegen Verdachts einer Verſchwörung gegen die Sicherheit des fürkiſchen 
Staates vor einigen Tagen verhaftet worden waren, in Freiheit 
geſetzt worden. — Der türkiſche Geſundheitsrath hat ein telegraphiſches 
Cireular an alle Sanitätsverwaltungen der Mittelmeerſtaaten gerichtet, 
worin über die Geſundheitsperhältniſſe in der Türkei ausführliche und bes 
friedigende Auskunft ertheilt, auf die Rußland gegenüber getroffenen 
ſanitätlichen Vorkehrungen hingewieſen und dem Befremden darüber Aus⸗ 
druck gegeben wird, daß man der Türkei gegenüber fo ſtirenge Maßregeln 
ergriffen habe. 

Wien, 22. Febr. Die „Wien. Zeitung“ veroffentlicht eine von geſtern 
datirte Miniſterial⸗Verordnung, wonach den aus Bulgarien kommenden 
Reiſenden der Uebertritt auf das öfterreichifche Gebiet nur gegen eine vidi⸗ 
mirte Beſtätigung geſtattet iſt, daß ſie ſich 20 Tage vorher in einem ſeuchen⸗ 
freien Diſtricte aufgehalten haben. — Die öſterreichiſchen Abgeordneten, 
welche gegen den Berliner Vertrag geſtimmt hatten, haben eine Verſamm⸗ 
lung abgehalten und in derſelben einſtimmig eine Reſolution des Inhalts 
angenommen, daß die Koſten der Occupation Bosniens, fo lange die Frage 
der Vertheilung der Koſten für die Verwaltung Bosniens auf beide Reichs⸗ 
hälften nicht ihre verfaſſungsmäßige Löſung gefunden habe, auf dasjenige 
Maß zu beſchränken ſeien, welches ſich aus den militäriſchen Bedürfniſſen 
der Occupationstruppen ergebe. Die Verſammlung beſchloß, die Reſolution 
ſämmtlichen verfaſſungstreuen Abgeordneten mitzutheilen und denſelben 
die Unterzeichnung der Reſolution freizuſtellen. x 

Heft, 22. Febr. Der „Peſter Correſp.“ zufolge nimmt die Begebung der 
ungariſchen Rente einen befriedigenden Fortgang. Die älteren Titres 
dürften mit dem Ablauf dieſes Monats placirt ſein und die Begebung der 
neuen dürfte zu Anfang des kommenden Monats beginnen. Die ungariſche 
Finanzverwaltung ſei entſchloſſen, die günſtige Dispoſition des europäiſchen 
Geldmarktes zu benutzen, um den zu bedeckenden Geldbedarf durch fort⸗ 
geſetzte Rentenbegebung zu beſchaffen. . 

Teplitz, 22. Febr. Unter entſprechenden Feierlichkeiten begann heute 
Vormittag in Gegenwart des Fürſten Clary, der hier anweſenden Geologen, 
der Vertreter der Regierung, der ſtädtiſchen Behörden und einer großen 
Menſchenmenge die Quellenabteufung. Nach der Feſtrede des Geologen 
Laube, in welcher derſelbe nochmals hervorhob, daß begründete Ausſicht auf 
Wiederherſtellung der Quellen vorhanden ſei, führte der Bürgermeiſter Uherr 
im Namen der Stadt die erſten drei Schläge in das Erdreich. Der 
Ingenieur Zſigmondy hat ſich dem Gutachten der 3 Geologen angeſchloſſen; 
der Sprengtechniker Mahler leitet die Abteufung. 

Nom, 22. Febr. Der Papſt empfing heute eine aus etwa Tauſend Per⸗ 
ſonen beſtehende, verſchiedenen Nationalitäten angebörige Deputation don 
Vertretern der katholischen Preſſe, bei welcher ſich auch mehrere Biſchöfe be⸗ 
fanden und nahm von derſelben Ergebenheits- und Glüͤckwunſchadreſſen, 
ſowie Albums und Peterspfennigsgaben entgegen. 

Nom, 22. Febr. Der Miniſterpräſident Depretis hat das Comite der 
italieniſchen Beſitzer türkiſcher Werthpapiere empfangen und bei dieſer Ger 
legenbeit die Zuſage ertheilt, daß er die Rechte der italieniſchen Gläubiger 
der Türkei nicht allein in Konſtantinopel, ſondern auch bei den übrigen 
Signatarmächten des Berliner Vertrages unterſtützen werde. 

Verſailles, 22. Febr. Die Deputirtenkammer hat ihre nächſte Sitzung 
auf kommenden Donnerstag anberaumt. 

Paris, 23. Febr. Das „Journal officiel“ veröffentlicht die Ernennung 
des Generals Chanzy zum Botſchafter in Petersburg an Stelle des Ge: 
nerals Lefld, des Admiral Pothuau zum Botſchafter in London an Stelle 
des Marquis d'Harcourt, des früheren Handelsminiſters Teiſſereue de Bort 
zum Botſchafter in Wien an Stelle des Grafen Vogue. 

London, 23. Februar. Ihre K. K. Hoheit die Kronprinzeſſin des deutſchen 
Reichs hat ſich geſtern zum Beſuche des Herzogs und der Herzogin von 
Edinburg nach Eaſtwell begeben. — Der Prinz von Wales iſt nach dem 
Continent abgereiſt. — Der Gouverneur des Kaplandes, Sir Barile Frére, 
meldet, daß man gegenwärtig keine Beſorgniß in Betreff der Lage Pearſon's 
habe, da derſelbe eine ſtarke Poſition inne habe. 

Petersburg, 23. Febr. General Graf Loris⸗Melikoff meldet aus Zari⸗ 
zin vom 22. d. Mts.: Im Gouvernement ne in den Bukejew'ſchen 
Diſtricten und in den übrigen inficirten Ortſchaften find keine neuen Er⸗ 
krankungen oder Sterbefälle an der Epidemie vorgekommen. Graf Orloff 
und der Bevollmächtigte der Geſellſchaft des rothen Kreuzes, Piſſareff, ſind 
in Wetljanka eingetroffen und wurden von den Einwohnern mit Jubel 
empfangen. Heute iſt der 31. Tag ſeit dem letzten Sterbefall an der Epi⸗ 
demie in Wetljanka. Der vor einem Monat aus Odeſſa hierher entſendete 
Arzt, Woinalowitſch, iſt geſtern geſtorben. Wie ärztlich conſtat'rt worden 
ift, erfolgte fein Tod durch in Folge chroniſcher Nierenentzündung ginges 
tretene Entkräftung. 

Warſchau, 23. Febr. Im Stande der Weichſel oberhalb Warſchau iſt 
neuerdings keine Aenderung eingetreten. Heute ſoll die Sprengung des 
Dammes ſtattfinden. Die Ausführung derſelben wird erheblich dadurch er⸗ 
ſchwert, daß die Eisſchollen bis zum Grunde des Fluſſes reichen. 

Charkow, 22. Febr. Geſtern Abend gegen 11 Uhr iſt auf den von 
einem Balle heimkehrenden Gouverneur von Charkow, Fürſten Krapotuin, 
mit einem Revolver geſchoſſen worden. Der Fürſt iſt ſchwer verwundet. 
Auf den Thäter wird gefahndet. g ; 

Trieſt, 22. Febr. Der Lloydpoſtdampfer „Venus“ iſt heute Vormittag 
10½ Uhr aus Konſtantinopel bier eingetroffen. 


Die Nr. 8 der „Gegenwart“ von Paul Lindau, Verlag von Georg 
Stilke in Berlin, enthält: Nach Genehmigung des Berliner Vertrages. 
Von Walter Rogge, — Literatur und Kunſt: Ein Nachwort zu der Tragödie 
Nimrod. Von Gottfried Kinkel. — „Schein.“ Ein Skizzenbuch in Verſen 
von Carl Hoff. Beſprochen von Paul Lindau. — Die Frau eines großen 
Dichters. Von G. A. Scartazzini. — Neue Kunſtblätter. Von W. Lübke. 
— Ein deutſches Handelsmuſeum. Von O. v. Schorn. — Aus der Haupt⸗ 
ſtadt: Aus dem Concertſaal. Von H. Krigar. — Die Humboldt⸗Akademie. 
Von h. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


Nr. 7 der „Social⸗Correſpondenz“ herausgegeben von Dr. Victor 
Böhmert und Arthur von Studnitz in Dresden, enthält die Artikel: 
Neues Syſtem einer Spar⸗ und Verſorgungskaſſe für Arbeiter. — Lebens⸗ 
verſicherung. — Socialismus und Wunderglaube. — Freiwillige Armen⸗ 
pflege. — Ein Wort über die Kriſis. — Ein nothleidender Arbeiter. 

Dresden, 23. Februar. [Der Verwaltungsrath der Sächſiſchen 
Bank!] bat in ſeiner heutigen Sitzung beſchloſſen, der zum 17. Marz d. J. 
einberufenen Genexral⸗Verſammlung für das Jahr 1878 eine der vorjährigen 
Dividende gleiche Dividende von 5% pCt. vorzuschlagen. 


Breslau, 21. Febr., a Up Vorm. Am beutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen eſt, bei mäßigem Angebot Preiſe zum Theil 


hoher. 75 0 wi e ö 
Weizen, in ſehr feſter Stimmung, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 
13,60 bis 16,00—17,20 Mark, gelber 13,40 —15,70 bis 16,60 Mart, feinſte 
Sorte über Notiz bezahlt. f i 
Roggen, feine Dualitäten_gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 
11,20 bis 11,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 
Gerſte, bei ſchwächerem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 
13,40 Mart, weiße 13,30—14,20 Mark. 5 3 
ne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 — 10,60 bis 


12,00 Ma 
Mais gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 9,80 —10,50—10,89 Mark. 
Erbſen vernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 11,60 —12,80—14,00— 14,80 
Mart, Victoria: 14,80 —16,30—17,50 Mark. 
Bohnen ohne 1 8 pr. 100 Kilogr. 15,50 —16,50—18 Mark. 
Lupinen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.50—7,80—8,10 
Mark. blaue 7,30—7,60—8,00 Mark. 
Wicken mehr angeboten, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Oelſaaten gut gefragt. 
Schlaglein in feſter Stimmung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat.. . 25 — 23 — 22 — 
Winterraps „ 24 75 23 — 22 — 
Winterrübſen 24 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen .. . . 24 50 23 — 21 50 
Leindotteeeeer 19 50 18 50 17 50 


Rapskuchen ruhig, pr. 50 Kilogr. 6,30 —6,60 Mark, 

Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 
Kleeſamen gute Kaufluſt, rotber ſehr feſt, vr. 50 Kilogr. 33—36 bis 
bis 40—43 Mark, weißer unverändert, pr. 50 Kilogr. 39—50—54—60 Mark, 
bochfeiner über Notiz. 

Thymothee ruhig, pr. 50 Kilogr. 15,00—18,00—19,59 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00—26,00 
Mark, Roggen fein 19,00—20,00 Mark, Hausbacken 17,50 —18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermebl 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00 —7,50 Mark. 


* 2,40—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 5 
oggenſtrob 16,50 —19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Berlin, 22. Febr. [Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte.] In 
der heutigen Sitzung des Aufſichtsrathes der „Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahütte“ wurde mitgetheilt, daß die Werke der Geſellſchaft im erſten 
Semeſter des laufenden Geſchäftsjahres vom 1. Juli bis 31. December 1878 
ausreichend beſchäftigt waren, ſo daß die Production hinter der eines ent⸗ 
ſprechenden Zeitraumes des Vorjahres nicht 1 iſt. Bei dem 
weiteren Rückgang der Preiſe, beſonders in Eiſen⸗ und Stahlartikeln ge: 
ſtaltete ſich jedoch die Baareinnahme, ſowie der Gewinn aus dem Geſchäft 
5 Der letztere beziffert ſich für das 1. Semeſter 1878/79 auf die 

umme von 569,800 M. Ultimo December lagen ca. 450,000 Ctr. Be⸗ 
Praise. auf Eiſen und Stahlwaaren vor, die Steinkohlen find zulcurrenten 
reiſen für das ganze Jahr begeben. 


Berlin, 22. Februar. Spiritus loco ohne Faß 51,6 M. bez., per April⸗ 
Mai 52,3 M. bez., ver Maf⸗Juni 52,4 M. bez., per Juni Juli 53,3 M. b;., 
per Juli⸗Auguſt 54,3 M. bez., per Auguſt⸗September 54,7 —54,8 M. bez., 
ver Februar 51,3 Mark nom. per Februar⸗März 51,3 Mark nom. Gel. — 
Liter. Kündigungspreis — Mark. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 23. Februar, Abends. (Boulevard⸗Verkehr. 
3% amortiſirbare Rente —, —, 3% Rente 77, 00, Auleihe von 1872 110, 75, 
Türken 12, 40, Spanier exter. 13%, do. inter. —, —, neue Egypter 
246, 87, Chemins egyptiens —, —, Türkenlooſe —, —, Banque ottomane 
491, 25, Italiener 76, 15, öſterr. Goldrente 66%, ungar. Goldrente 73%, 
1877er Ruſſen 83%. Bewegt. 

Berlin, 23. Febr., Nachm. 1 Uhr 15 Minuten. [Privatverkehr.] 
Creditactien 412,00—415,00—412,50— 414,00, Franzoſen 434,50—433,50, 
Lombarden 117,00, 1860er Looſe —, —, Öfterr. Papierrente 54,90, do. 
Goldrente 65,90, do. Silberrente —, ungariſche Goldrente 73,50, Italiener 
76,10, Türken —, 1877er 5proc. Ruſſen 86,50 —86,25 Zweite Orient⸗Anleihe 
58,25—58,10, Ruſſiſche Noten per ultimo 202,00—202,25— 201,75, Rumänier 
29,25, Köln⸗Mindener Bahn 105,50, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 78,40— 78,25, 
. Bahn 107,75, Berlin⸗Stettiner Bahn —, —, Galizier 96,75, 
Bberſchleſiſche MER —,—, Disconto⸗Commandit 134,00 — 133,40, Deutſche 
Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank —, —, Laurabütte 
65,50, Hibernia und Shamrock 54,75. Luſtlos. Speculationswerthe ſchwan⸗ 
kend, Bahnen geſchäftslos. 4 

Nachbörſe feſt. Creditactien 415,00, Disc.⸗Commandit 133,75. 

Frankfurt a. M., 23. Februar, Nachm. [Effecten⸗Societät.!] Wiener 
Wechſel —, —. Goldrente 65%. Gilberrente 55%. Papierrente 55. Ungar. 
Goldrente 73%. 1877er Ruſſen 86%. Darmſt. Bank 119, —. Oeſterr.⸗ungar. 
Bank —, —. Creditactien 207. 9 ahn 0 Weſtbahn 145. Eliſabethbahn 
147%. Galizier 193%. Nordweſtbahn 1004. Franzoſen 216%. Lombar⸗ 
den —, 1860er Looſe 112%. 1864er Looſe -, —. Amerikaner de 85 —, —. 
Meininger Bank —, —. Heil. Ludwigsb. —, —. Ungar. Staatslooſe 153%. 
Do. Schatzanw., alte —, —, do. do. neue —, —. Reichsbank —. II. Orient⸗ 
Anleihe 58%. Ziemlich feſt. 

1 22. Februar, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 118, Silberrente 55%, Oeſt. Goldrente 65%, Ung. Goldrente 
73%, Ereditactien 206%, 1860er Looſe 112%, Franzoſen 543, Lombarden 
144, Ital, Rente 76%, Neueſte Ruſſen 86%, Vereinsbank 121%, Laura: 

ütte 65%, Commerzbank 102%, Norddeutſche 137%, Anglo⸗deutſche 35, 
ntern. Bank 83%, Amerik. de 1885 96%, „Köln⸗Minden. St.⸗A. 105%, 
e erkale do. 108, Bergiſch⸗Märkiſche do. 78%, Disconto 2 pt. 
— Feſt. 
amburg, 22. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen loco 
feſt, auf Termine flau. Roggen loco ſeſt, auf Termine ruhig. Weizen 
Br April-Mai 178 Br., 177 Gd., ver Mai⸗Juni 180 Br., 179 Gd. 
oggen per April⸗Mai 118 Br., 117 Go., per Mai⸗Juni 119% Br., 119 
Gd. Hafer ftill, Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 58%, per Mai 584. 
Spiritus ruhig, per Februar 43 Br., per März⸗April 42% Br., per 
April⸗Mai 42½ Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee 1 Umſatz 
2500 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loce 9, 60 Br., 9, 40 Gd., 
per Februar 9, 40 Gd., per März⸗April 9, 40 Gd. — Wetter: Prachtvoll. 

Hamburg, 23. Februar, Nachm. [Privatverkehr.] Defterr. Silberrente 
55%, do. Papierrente 54%, do. Goldrente 65, ungariſche Goldrente 73%, 
1860er Looſe 1124, Lombarden 144, Credit⸗Actien 206%, Franzoſen 541, 
1877er Ruſſen 86%, Rheiniſche Bahn —, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn —,—, 
Köln⸗Mindener Bahn —. Unentſchieden. 

Wien, 23. Febr., Nachm. 12 Uhr 5 Min. [Privatverkehr.] Credit⸗ 
Actien 220,00, Galizier 221,50, Anglo⸗Auſtrian 99,50, Lombarden 67,00, 

kerrente 63,37%, 2 Goldrente 76,00, ungar. Goldrente 84,52%, 
Marknoten 57,30, Napoleons 9,28%. Befeſtigt, Localwerthe hoher. 

Liverpool, 22. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
5 Umſatz 6000 Ballen. Stetig. Tagesimport 9000 Ballen 
amerikaniſche. 

Liverpool, 22. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 6000 Ballen, davon für Speculation und Export 500 Ballen. 
Uplands % D. theurer. Middl. amerikaniſche März⸗April⸗Lieferung 5%, 
April⸗Mai⸗Lieferung 5% D. i 

Peſt, 22. Februar, Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco feit, Termine ruhig, per Frühjahr 8, 50 Gd., 8, 55 Br. — Hafer 
per Frühjahr 5, 30 Gd., 5, 35 Br. — Mais (Banat) per Frühjahr 
4, 86 Gd., 4, 90 Br. — Prachtwetter. 

Paris, 22. Februar, Nachm. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen matt, per Februar 27, 00, per März⸗April 27, 25, per Mai⸗ 
1 27,75, pr. Mal⸗Aug. 27, 75. Mehl ruhig, ver Febr. 58, 50, ver März: 

il 59, 50, per Mai⸗Juni 60, 00, per Mai⸗Auguft 60, 50. Rüböl be: 

auptet, per Februar 83, 75, per März⸗April 84, 25, per Mai⸗Auguſt 

„00, per September⸗December 86, 25. Spiritus behauptet, per Februar 
55, 75, ver Mai⸗Auguſt 56, 25. — Wetter: Bedeckt. 

Paris, 22. Februar, 9 Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ 
8 pr: > Bor HR 9 45 K [718 es 525 100 Kl. 7555 25. 
— Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per Klgr. per Februar 60, 75, per 
Marz April ö1, 00, ver Mai-Auguft sl, 50. Re 

Antwerpen, 22. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Betroleum: 
Markt.] 5. Ben be Raffinirtes, Type weiß, loco 23% bez., 23% Br., 
ve an 23% Br., per April 83% Br., per September-December 26 Br. 
— Ruhig. 

Bremen, 22. Febr., Nachmittags. Petroleum unverändert. (Schluß⸗ 


bericht.) Standard white loco 9, 20, per März 9, 15, per April 9, 25, per] Wind 


Mai 9, 25, per Auguſt⸗December 10, 15. 
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Berliner Börse vom 22. Februar 1879. J uftbrnd beo Br 32153 822.705 
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96,8: bud PR 8 b, 
95.80 56 Divid. prof 1877| 1878 [2119] Die Hinterbliebenen. im hieſigen Angres'ſchen Gaſthauſe 
28 d. (Eee 40, nom Tillowitz, den 23. Februar 1879. anberaumten Termine kommen zum 


95.30 bz 
98.75 B 
27,006 


Berlin-Anhalt ... 85,75 dz Verkauf im Wege des Meiſtgebots: 
340 % | Stadt- Theater. 1) aus dem Schlage 120, 

119 % bs Montag, den 24. Februar. 15. Vor⸗ Belauf Saden: PS 

4 bs ſtellung im FJebruar⸗Abonnement. 345 Kiefernſtämme mit 413, 2 Feſtm.; 

ein „Nobert der Teufel.“ Große] 2) aus dem Schlage 1350, 

, eee d, 
5 2 1 U 25 ji 177 

se ee 170 Fichten mit 77,72 Zeftm., 


wu Lobe - Theater.? W hen Säene dle 


e 194a, 
derwald bei olſchwig: 


Berlin- Dresden 
Berlin-Görlits 
Berlin-Hamburz. . 
Berl.-Potsd-Magdb 
Berlin-Stettin 
Böhm. Westbahn“ 5 
Bresl.-Freibd . 2 
OCöln- Minden 
Dux-Bodenbach. E. 


9790 dz 
1233,69 bz 
125,25 bz 
119,00 bz 
15,60 bz 


7.00 bz& 
75 bz 

Gal. Carl-Ludw.-B. 
Halle-Sorau-Gub. . 
Hannover-Altenb. 
Kaschau-Oderberg 


bz 
45.75 b Montag, den 24. Febr. Z. letzten 


Kronpr. Rudolfb. . 62,90 b2& M.: „Uarda.“ Großes Augitat-| 71 Eichenſtämme mit 43,17 Feſtm., 


Eren 

2 — 

— 2 an in dm CD ER udn an an an A a Ca nn nn 
a 
4 
* 


108 30 bea Ludwigsh.-Bexb. 9200 0 2 
95,00 @  Iwärk-Posener 12280 br tungs-Schaufpiel in Z Bildern Nach] 80 Raummeter Cihen-Nusholz, 
18420 bad Hag Lale 129,75 55% dem gleichnamigen Roman v. Georg] 58 7 „ Leibholz, 
10 78 de Hiedgssenl. rt r yon Carl Cube. I 14 „, Knüppel. 
109,25 % _[Oberschi.A.0.D.E.| Bj, 31614770 ba Dr. Hönig’s Klinik Poppelau, den 22. Februar 1879. 
lere sb ester, S.A. 6." 480 40 für Hautkranke etc. 2005] Der Königliche Oberförſter. 
59,09 bs Hest. Nordwestb.| 4,15 20,69 bz6 Breslau, Gartenstrasse 46c. Kaboth. [455 
—— Osst.Südb.(Lomb.)| 0 117,0@ 


Ostpreuss. Büdb, . 
Rechte-O.-U.- EB. 
Reichenberg -Pard, 
EKhein ische 


1 . E 
110 d Visitenkarten, 
bl 000 Br per 100 2, 3 und 4 Mark, 
9439 ba Werlobungsanzeigen, 
% b 50 Stück 5—6 Mk., 
28 50. 50 ba Monogramme, 
% 101,0 pa 4100 Bogen oder 100 Couverts 3 Mk. 
115,99 bz Einladungskarten 
175.90 br zum Souper, Diner u. s. w., 
Eisenbahn-Stamm-Prieritäts-Actien. Tischkarten, 
20,90 bı@ neueste französische Dessins, 
46,00 528 Ballorden und Touren, 
5 & Died. 1, 2, 3, 6 Mk., 
29,80 brd HKnallbenbons 
1825 dad mit scherzhaften Ueberraschungen, 


10000 Weiden- 
Faſchinen 


30000 Wald⸗ 
Faſchinen 


find zu verkaufen durch das 
Fürſtl. Lichnowsky'ſche 95 t⸗ 
amt zu [2980 
Max⸗Faſanerie 
bei Zauditz O.⸗S. 


do. Lit. B. (4% gar.) 
Rhein-Nahe-Bahn. 


FF een 


o 
28 
222222 
— 
>= 
2 


— 
— 


Stargard - Posener 
Thüringer Lit. A. 
Warschau-Wien. 


11. 


Berlin-Dresden . 
Berlin-Görlitzer. . 
Breslau- Warschau 
Halle-Sorau-Gub. 
Hannover - Altenb, 
Kohlfurt-Falkenb. 


55,40 bs 


»ERWSBOS 99008 
— 
E 

2 anne 


58.40 bh Märkleck -P. 1 88.90 bra * 

0 .- rapie n a | a Mu min en | bid 5. 12 und 18 Are 
111550 Ostpr. Süabalın.. 5, 1116 826 empfiehlt die Papier-Handlun von Def 1 di et 7 
3 gente. O. -U. E. J 64½ 60 da N undirten Lehr⸗ und Erziehungs⸗ 
e IK ne a Raschkow Jr., Anſtalt auf dem Lande leiner unter dem 
147,90 b |Weimar-Gera . 5 1610 bas 12913] Moflieferant. Provinzial⸗Schul⸗Collegium ſtehenden, 
147 80 bz bis Ober⸗Secunda entwickelten, mit 


Bank-Paplere. 
21 — [4 170@ 


84e 840 14 170% bad 
an 57,40 ba 


Ber Militär» Berechtigung verſehenen 
Realſchule) kann noch zwei Penſio⸗ 
näre aufnehmen. Penſionspreis excl. 
Schulgeld und Wäsche 1000 M. p. a. 
Selbſt kinderlos, würde er auf beſond. 
Vereinbarung auch jüngere, für Serta 
erſt vorzubereitende Knaben, event. 
auch ein kleines Mädchen aufnehmen. 
Offerten sub L. B. 416 befördert die 
Central⸗Annoncen⸗Expedition von 
G. L. Daube & Co., Frankfurt a. M. 


Ein Commis, der erſt vor Kurzem 
in einem Schnitt⸗ und Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchaft feine Lehrzeit beendet 
hat, der deutſchen und polniſchen 
Sprache, der einfachen und doppelten 
Buchführung mächtig iſt, u. dem gute 
Referenzen zur Seite ſtehen, ſucht 
per bald oder per 1. April dauernde 
Stellung. 683 


Alg. Deus flaad.-G. 
Anglo Deutschetk. 
Berl. Kassen- Var. 
Berl. Handels- Ges. 
Brl. Prd.-u.HIdls.-B. 
Braunschw. Bank. 


Berliner 
eee 


Börsen-Courier. 


Einmonatliches Abonnement nur 
2 Mark. [2706] 
Abendblatt: Rascheste 
D 
finanzielle Informationen, Ab- 
handlungen und Erörterungen 
von allen wirthschaftlichen Be- 
bieten, Börsennachrichten, voll- 
ständiger Courszettel, ver- 
loosungsliste, Tabellen eto. 
Morgenblatt: Politische 
RETTEN 


Bresl, Dise.-Bank. 
Bresl, Wechslerb. 
Coburg. Cred.-Bnk.| 6 
Danriger Priv.-Bk. 
Darmst. Creditbk. 
Darmst. Zettelbk, 
Deutsche bank 


LEE 


152,40 0 


76.40 ba 
102,75 bz 
76,75 bad 


0 
2 
E 


85 
| 


— 
a 

. 

» 


156,25 ba 
76,00 ben 


Disc.-Comm.-Anth.] 5 
do. ult.] 5 
Genossensch.-HBnk. 


it 


Hamb. Vereins-B. 
Hanne v. Bank 
Königsb. Ver.-Buk. 
Lndw.-B.Kwitecki.| © 

Leipz. Cred.-Anst.] 8%, 


88 

= 
S 

.. 


160,75 B 


Zeitung. 
dentlich Interessantes Feuille- 5 


Pikantes, ausseror- 


een 
8 
© 


Abonnements gegen Einsen- 
dung der Quittung an die 
Expedition (Mohrenstrasse 24, 
W.) die Zeitung bis 1. März 
gratis und franco zugestellt. 


einfachen Buchführung und der pol⸗ 

niſchen Sprache mächtig üt, kann ſich 

bald oder per 1. April bei mir melden. 
Leopold Bielſchowsky 


Pr. Cent. -Bod.-Ord.] 91 
Sächs. Bank 8% 
Schl. Bank-Verein! 6 


Weimar. Baakx 0 
Wiener Unionebk.] 3½ 


10446 B Luxemburg. Bankf 6½ | — 107,25 0 t Offerten bitt ter Ltr. B. 8 52 
4, Magdeb de. 30% bs 110 8 on. Auf allen. Gebieten die Wie unter ut 
ae m jüelninger ae 2 0 % % neuesten enge einr poſtlagernd Königshütte niederzulegen. 
5] 86,00 DaB „Nord- ant . Dia J 845 N von einem anderen Blatte kaum ! 7 
3 Nordd.Grunder-B| 5 — 80.00 bad 
Hag bo [OVerlausitzer B 3 | A 1656. 0 erreichten Schnelligkelt. Ein Unger Mann, 
97724 6 —. . Antiie ih = N Neu hinzutretende Abon- der das etreide⸗ und Colonial⸗ 
9728 U e SE se nenten erhalten vom Tage des ] waarengefhäft gründlich verſteht, der 


in Natibor. 


ile. 

= . 2 il Ein Jiegelmeiſter 
kr. 0 7 
ee Nara u PERF ane e a 

fr. | 21,50 8 tegeler no t, alle 
e Siegfried Friedländer, dieſes 5 gigen Arbeiten von 
4. — — Königlicher Hof⸗Bäckermeiſter, Jeans aber fan Lei denheit 
05 FF 8 zur Seite ftehen, ſucht ber by April c. 

anderweitige Stellung. [2750 


fr. ‚vo 

fr, | 78,00 bz 

2 Geſallige Sffert n 
Pfannkuchen, en 


In Liquidation. 
fr, 


Berliner Ban 
Berl. Bankverein 
Berl. Wechsler-B. 
Centralb, f. Genos. 
Deutsche Unionsb. 
Gwb. Schuster u. C. 
Moldauer Lds.-Bk. 
Ostdeutsche Bank 
Pr. Credit-Anstalt 
Sächs. Cred.-Bank 
Schl. Vereinsbank 
Thüringer Bank 


SATENKEREEE] 
11 
= 
I 
0 


20120 bzB 
101,80 B 
101.25 bd 


do. von 1674.4 930 @ industrie-Paplere. 
do, von 1874, .[41/4j100,60 G Berl. Eisemb,Bd- AI Di Da drei Mal ta lich f f ” 
do. Brieg Neisse A½ — — x 8 8 ö tijche, Als geübte Pu macherin 
40. Ossehödern 4" = S 7170 % mit perſchiedener Füllung, Otzd. 1 M., empfiehlt ſich in und 85 dem Hauſe 
de. do, ß. „e Märk. Sch. Masch. “ | — 4 | 26,50 520 mit Ananas, pro Stück 15 Pf., Ida Drücke, Stockgaſſe 28, 2. Et. 
d0. 8 d-P, 4 2 
40. 40. Il. Em. 4½ u 28 bs Neräd Gummirab. — 4750 @ empfiehlt Zabel r STREET Se 
. e eee ene die Gonhitseei u Ehocof.-Babrit Meitpferd 
o. Närschl.Zwgb.|: — 1 * a . on 0 
Jetpreuss. Südbalm au 99.90 bzB n — nn — abs arabif „ 2, 5% ahr alt, lott und 
ese Bisonbahn ff iets 6 a TSC t, ideen u dan d fromin, iges 
. . * Donnersmarkhütt.| 3 — |4 | 28.00 bz 1 . würdig zu verkaufen. 599] 
ee, Penn e e e Mr. 7. 1 OR er 0. Omen. 
e ee Königs- u. Laurah.! 2 66,00 bzB 2 2 : ven e 
dre Dun en fr. 21% % Tauehhemmer ..|® — 422 6 f ſowie das Schleifen derſelben billigſt bei 
ebene | 6 6e s gen f 8 erdeſcheeren, Naur ene st. basis) 
W 2 — ng. © tte —— — — —̃ ö—êzñꝛ—ĩꝛĩ¼ —ß—ßr —ͤ —ô ñ ⁵ U nn nn 
P Schl. Kohlenwerke] ( f | 8,15 b 
Ong. „ 3 8856 — Schl.Zinkh,-Actien 91 — 4 | 1118 bz 
r he ar :B u 2 . ie 2 Ay 2462 2 T 1 NA 1 
do. de. El eee eee ee n i e i arre 
40. do. IV.ſs 68.50 8. Baltischer Lloyd .| - — 800 6 tt } 
ee re., 8 fer e, IT . g ap 
at Fr res -Wagenb, — 14 15 beg 1 
Rt Rudol ae ) x 6720 bad er 0 ne ’ — 1 19 5 =. vo U Grimault & Co,, potheler in Paris. 
57, dJ. % fe Görlitz, renden! | — f | 6250 B Es genügt, den Rauch dieſer Cigarretten aus dem indiſchen Hanf 
de. südl. Stantsbahn|3 14,0 beg Ge gel. Een. E. 8 — f 388 876 (Cannabis indica) einzuathmen, um die quälendſten Anfälle von Aſthma, 
4% obne dagen 10 d Sent. Leimenind. 1a — 880 28. are Huſten zu bekämpfen; auch gegen Heiſerkeit und Schlafloſig⸗ 
dans. Edlen Cie“ 816 des | do. deen % | — |& | 2700 8 keit übt dieſes Mittel oft die überraſchendſten Wirkungen. 
Varschau- Wien II. 15 98.70 B wälhelmeh. M i . in ne ee V5 en die An 8 at & Co. [1450] 
do. II. . 6 | 96.06 ben ot i au Gb . 
40 IV. 6 See da Bank-Discont 4 pot. 5 3 5 it Nella Apotheke 
a v...5 82.75 bz Lombard-Einafuse b pCt. b 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 


Februar 22., 23. 
Luft wärme 
Luftdruck bei Oo. 
Dunſtdruck 
Dunitfättigung - 


Silesia, Verein chemischer Fabriken. 


Unter Ak offeriren wir die bekannten Dünger-Präpa* 
rate unſerer Fabriken zu Saarau, Breslau und Merzdorf, ſowie 
die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗Eourants auf 


Sternwarte zu Breslau. 
Nachm. 2 U. Abends 10 U. Morgens 6 U. 
+ 4%½ — 06 = je 


.. 4, — % Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richt Adreſſe 
* 925 air 2, 880 HR Pi entweder nach Sanrau, Breslau RR) labtar, 19) ober 135 
u 70 pet 95 Pet. 95 50. Merzdorf (a. b. Schleſ. Geb.⸗B.). [3018] 
11.081, NW. 2. n Verantwortlicher : Dr. Sten 

IE über Ibobedt. Mt. S8 bededl Net Sc“ ond ben Brah, Barth m Comm U. Briehrihi in Beeblan. 


